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Vorwort Ð FŸr eine soziale und demokratische Hoc hschule  
!
Vom 21. bis zum 25. November sind alle Studierenden der UniversitŠt Duis-

burg-Essen dazu aufgerufen, ihre Stimmen fŸr das Studierendenparlament 

(StuPa), den Senat und die FakultŠtsrŠte abzugeben. Wir, als Juso HSG, treten 

wieder fŸr die StuPa und Senatswahlen an, um fŸr unsere Ideen zu streiten und 

um euch auch in 2012 in den Gremien zu vertreten.  

Im StuPa liegen anstrengende eineinhalb Jahre hinter uns in denen der Mitte-

Rechts AStA fast ausschlie§lich mit Pleiten, Pech, Pannen und einigen Skanda-

len glŠnzte.  Dieser AStA war alles andere als eine Vertretung der Studieren-

denschaft: Au§er Vetternwirtschaft, einer skandalšsen Selbstbereicherung und 

einer Totalblockade der studentischen Selbstverwaltung hat man nicht viel er-

reicht. Wir wollen diesem Treiben nicht mehr zusehen und fordern einen Wech-

sel. Ein AStA einer UniversitŠt dieser Grš§e muss die Interessen der Studie-

renden vertreten! Er muss ein Sprachrohr studentischer Interessen sein! Er 

muss endlich wieder die gro§en hochschulpolitischen Themen angehen um 

VerŠnderungen herbei zufŸhren. Die Juso HSG will den nŠchsten AStA stellen, 

um eine Studierendenvertretung zu gewŠhrleisten die diesen Namen auch ver-

dient.  Unsere Hauptaufgabe wird es sein, fŸr bedingungslose Transparenz im 

AStA und der studentischen Selbstverwaltung zu sorgen. Wir wollen, dass die 

Studierenden nachvollziehen kšnnen was mit ihrem Geld passiert und wie es 

ihnen zu Gute kommt. Das Versprechen wir, daran wollen wir uns messen las-

sen! 

Unsere Arbeit im Senat war nicht weniger herausfordernd, aber ganz anderer 

Natur: Wir mussten uns auch hier mit einem oftmals widerwilligen Rektorat aus-

einandersetzen, doch hatten wir die Mšglichkeit produktiv zu arbeiten und unse-

ren Zielen nachzugehen. Mit zwei der vier studentischen VertreterInnen haben 

wir fŸr studentische Interessenvertretung gesorgt und darŸber hinaus eigene 

Akzente und Themen gesetzt. Trotzdem hei§t es im Bezug auf den Senat fŸr 

2012 nicht einfach so weitermachen. Wir versprechen es noch besser zu ma-

chen! 

Mit diesem Wahlprogramm wollen wir euch eine Alternative zur Ideenlosigkeit 
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des AStAs aufzeigen und gleichzeitig fŸr unsere hochschulpolitisches Engage-

ment im Senat werben.  Unser Wahlprogramm ist ein Gemeinschaftsprodukt 

einiger eurer Kommilitoninnen und Kommilitonen, das vor allem durch politische 

Inhalte punktet und nicht nur mit platten Parolen auf Stimmenjagd geht. 

 

Jetzt hei§t es  Wechsel wŠhlen, bedingungslose Transparenz wŠhlen, echte 

Studierendenvertretung wŠhlen, die Juso HSG wŠhlen! 

 

Mit hochschulpolitischen GrŸ§en 

Robin Rengers, Anna Spaenhoff und Robin Wilharm 

Vorstand der Juso Hochschulgruppe Duisburg-Essen 

 

 

Mitbestimmung und Selbstverwaltung  

 

Mitbestimmung, sowohl die studentische als auch die akademische, ist einer 

der GrundsŠtze unseres Engagements als Juso HSG und ein wichtiger Be-

standteil unserer Forderung nach einer sozialen und demokratischen Hoch-

schule. Der plumpe Vorwurf, Mitsprache sei an der UniversitŠt nicht mšglich, ist 

falsch: Durch die Institution der Verfassten Studierendenschaft haben wir 

enorme Mšglichkeiten, uns Ÿber das StuPa, den AStA, die Fachschaften sowie 

verschiedene DachverbŠnde zu organisieren und uns Gehšr zu verschaffen. 

Auch in der akademischen Selbstverwaltung haben alle Gremien, wie der Se-

nat, die FakultŠtsrŠte und Berufungskommissionen, studentische Mitglieder, die 

sehr viel Zeit aufopfern, um sich fŸr die Belange ihrer Kommilitoninnen und 

Kommilitonen einzusetzen. 

Mšglichkeiten zur Mitsprache sind also gegeben, nur hakt es an zwei Dingen: 

Mangelndem Engagement von Studierenden innerhalb der Gremien und dem 

markanten Unterschied zwischen Mitsprache und Mitbestimmung. 

Der Kreis der Studierenden, die sich in den Gremien organisieren, ist leider 

sehr Ÿberschaubar. Oft sind es die gleichen Personen, die sowohl in Fach-
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schaftsrŠten und hochschulpolitischen Listen, als auch in Gremien der akade-

mischen Selbstverwaltung engagiert sind. Hier gilt es, mehr Studierende mit 

einzubeziehen und die Verantwortung auf breitere Schultern zu verteilen. Um 

Interessierte an diese Aufgaben heranzufŸhren, braucht es Qualifizierungs-

ma§nahmen und Vernetzung. Ziel ist es, einen Mitbestimmungspool fŸr die Be-

setzung von studentischen Sitzen in Gremien auf universitŠrer Ebene zu etab-

lieren und diese Personen zu schulen und miteinander zu vernetzen. Fach-

schaftsrŠte sollen ebenfalls die Mšglichkeiten haben, sich an diesen Sitzungen 

zu beteiligen, um ihre Expertise Ÿber VorgŠnge innerhalb der UniversitŠt zu 

vergrš§ern und um ihre Mšglichkeiten zur Mitbestimmung zu erweitern. Gleic h-

zeitig darf es aber natŸrlich keine Einmischung des AStAs in Entscheidungen 

von FachschaftsrŠten in den dezentralen Gremien der FakultŠten geben. 

Gleichzeitig fordern wir aus der Mitsprache in den Gremien eine echte Mitbe-

stimmung zu machen. Wir fordern eine ViertelparitŠt im Sinne einer Gruppen-

universitŠt in allen Gremien der akademischen Selbstverwaltung, um nicht nur 

den Belangen der Statusgruppe der Studierenden, sondern auch denen der 

wissenschaftlichen und nicht-wissenschaftlichen Mitarbeiter Rechnung zu tra-

gen.  

Zudem setzen wir uns fŸr Entmachtung des Hochschulrates ein. Dieses Kon-

strukt der schwarz-gelben Landesregierung widerspricht den Idealen der demo-

kratischen Hochschule und vermengt die Freiheit von Studium, Lehre, aber 

auch Forschung mit wirtschaftlichen Interessen in fŸr uns unertrŠglichem Ma§e. 

Der Hochschulrat muss in seiner Zusammensetzung die Gesellschaft wider-

spiegeln und sollte keine Entscheidungen treffen, sondern allenfalls Empfeh-

lungen an Senat und Rektorat abgeben dŸrfen. 

 

 

Unser Versprechen: UneingeschrŠnkte Transparenz  

 

Das Studierendenparlament (StuPa), der Allgemeine Studierendenausschuss 

(AStA) und die FachschaftsrŠte (FSR). Das sind die Gremien, die die Aufgaben 
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und die Interessen der Studierenden vertreten sollen. Sie werden von Studie-

renden direkt oder indirekt gewählt, sind ihnen rechenschaftspflichtig und damit 

auch zu einem transparenten Handeln angehalten. Gerade Letzteres ist wichtig, 

da sie über Geld zu entscheiden haben, das die Studierenden über ihre Semes-

terbeiträge zur Verfügung stellen. ParlamentarierInnen im StuPa, AStA-

ReferentInnen und FachschaftsrätInnen haben also eine große Verantwortung, 

denn wir sprechen von 13 Euro pro Semester von jedem Studierenden, bei ca. 

34.000 Studierenden also von knapp 900.000 Euro je Haushaltsjahr! 

 

Als Juso HSG fragen wir dich: 

Ist Dir klar, dass 900.000 !  fŸr Dich verwendet werden?  

Wei§t Du, wer Ÿber die Verwendung Deines Geldes entscheidet?  

Meinst Du, dass deine Interessen adŠquat vertreten werden?  

 

Wir, die Mitglieder der Juso Hochschulgruppe sind der Meinung, dass Du und 

Deine Kommilitonen nicht adäquat vertreten wurden. Wir wissen, dass der AStA 

das Geld nach eigenem Gutdünken verprasst und dabei die Meinung der ge-

wählten VertreterInnen der Studierendenschaft im StuPa ignoriert hat. Wir wis-

sen, dass allein über 120.000 Euro in Form von Aufwandsentschädigungen an 

die ReferentInnen des AStA ausgezahlt werden. Und wofür? Na für das, was 

die meisten Studierenden sowieso nicht bemerken. 

Als Studierende wollen wir, dass unser Geld für unsere Interessen genutzt wird. 

Dies muss auch jederzeit überprüfbar sein. Leider hat es sich in den letzten 

Jahren dahin entwickelt, dass die Transparenz im AStA sehr klein geschrieben 

und eine öffentliche Darstellung von AStA-Arbeit  bewusst gemieden wird. Es 

wird nach der Devise agiert: Erzeugt man keine Aufmerksamkeit, vergessen die 

Leute, dass die 900.000 Euro für sie alle einzusetzen sind. Dieses Vorgehen 

hat den AStA von der Speerspitze der studentischen Selbstverwaltung zur rei-

nen studentischen Selbstversorgung gemacht. 

Wir als Juso HSG verlangen, dass sich diese Zustände ändern. Die Arbeit des 

AStA darf nicht länger hinter verschlossenen Türen stattfinden. Wir wollen uns 
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nicht damit abfinden, dass AStA-ReferentInnen bei den Studierenden Verdros-

senheit erzeugen und diese dann auch noch als Ausrede für ihr intransparentes 

Agieren heranziehen. Im Gegenteil: Unabhängig von diesen uns allen scha-

denden Verhaltensweisen tolerieren wir diesen Umstand nicht und fordern, 

dass so viel Transparenz und Öffentlichkeit wie möglich erzeugt wird.  

Keine andere Hochschulgruppe und auch nicht der AStA, der sich immerhin 

eine bezahlte Öffentlichkeitsarbeit leistet, zeigt so viel Interesse daran, die Stu-

dierenden über die Zustände an ihrer Hochschule zu informieren wie wir Jusos. 

Als einzige hochschulpolitische Gruppierung gestalten wir eine stets aktuelle 

Webpräsenz und sind auch in allen aktuellen Netzwerken vertreten. Dies ma-

chen wir gern und tatsächlich ehrenamtlich – ohne Bezahlung!  

Ein AStA unter Beteiligung der Juso HSG wird alle ReferentInnen in die Pflicht 

nehmen, transparent zu arbeiten und das eigene Handeln nach außen auch 

publik zu machen. Durch unsere ehremamtliche Tätigkeit auf allen Ebenen der 

Universität konnten wir einen ganzen Katalog von Möglichkeiten ausarbeiten, 

um Transparenz zu schaffen; vor allem über die Finanzen der Studierenden-

schaft und deren Verwendung. Wir wollen eine Kultur der Transparenz einfüh-

ren, von der alle Studierenden profitieren. Die Studierenden sollen endlich er-

fahren können, was mit ihren 900.000 Euro passiert. Dafür stehen wir als Juso 

HSG. 

 

!

"#$"! %!&'()*+,!-.+,!/01!#$.(*212'(2 !

!

Wer stellt eigentlich den AStA? Wer kennt den AStA? Wer weiß, was der AStA 

macht oder sogar machen muss? Wahrscheinlich kaum einE StudierendeR an 

der UDE. Das ist schade und in Anbetracht der Tatsache, dass der AStA die 

Speerspitze der Studierendenschaft gegenüber dem Rektorat und der Uni-

Verwaltung ist, ist es sogar eine Katastrophe. Aus unserer Sicht als Juso HSG 

allerdings eine bewusst herbeigeführte Katastrophe: 

Der derzeitige AStA, der von der Liste RCDS/Unabhängige dominiert und den 
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Listen LSD, L.U.St. und LAL getragen wird, hat sich vor allem durch seine 

mangelhafte PrŠsenz ausgezeichnet. Dies ist unter anderem der Arbeitsmoral 

so mancher AStA-ReferentInnen zu verdanken. Erschreckender ist jedoch die 

Stillhalte-Taktik, die die fŸhrenden Kšpfe verfolgen: Politische Themen werden 

vermieden, Konflikte gescheut und wenn Ÿberhaupt konzeptlos agiert. 

Unsere Kritik richtet sich daher vor allem gegen die Tatsache, dass AStA Ÿber 

ein Jahr lang eine bewusst konstruierte Arbeitsbeschaffungsma§nahme war. 

Trotz der gro§en Menge an ReferentInnen lie§en sich die tatsŠchlich Arbeiten-

den an einer Hand abzŠhlen, was zu gravierenden MŠngeln in der studenti-

schen Interessenvertretung fŸhrte: 

• Wichtige SchlŸsselpositionen befinden sich seit teilweise Ÿber fŸnf Jah-

ren in der Hand derselben Personen, die alle der Liste RCDS angehšren 

oder nahestehen. Darunter fŠllt alles, was mit den Finanzen der Studie-

rendenschaft zu tun hat (Referat fŸr Finanzen, Kassenverwaltung, Buch-

fŸhrung), aber auch Positionen gro§en Einflusses (stellvertetende Vor-

sitzposten, Mehrheit im PrŠsidium des StuPa, Vorsitze in den AusschŸs-

sen, insbesondere Wahlausschuss und WahlprŸfungsausschuss). Einzig 

den AStA-Vorsitz scheut diese Liste, dieser wird daher Jahr fŸr Jahr mit 

einer neuen Marionette bekleidet, da man in dieser Position juristisch fŸr 

das Handeln des AStA verantwortlich ist. Diese ZustŠnde verhindern jeg-

liches VertrauensverhŠltnis zwischen den Akteuren auf allen Ebenen. 

• Die AStA-Koalition hat in dieser Wahlperiode ihre Mehrheit aktiv genutzt, 

um ihre UnzulŠnglichkeiten und Inkompetenz zu kaschieren. Jegliche kri-

tische Sachlage wurde den gewŠhlten Vertretern der Studierendenschaft 

im StuPa so lange verschwiegen, bis man den Nachfragen der Oppositi-

on nicht lŠnger ausweichen konnte. Und selbst dann fand man Mittel und 

Wege sich der Kritik zu entziehen, so wurden mehrere Sitzungen des 

StuPa auf Basis von Rechtsgutachten beanstandet Ð auf Kosten der 

Studierendenschaft! 

• Das Kunst- und Kulturcafe (KKC) ist seit langem im Besitz einer GmbH, 

dessen Gesellschafter eigentlich die Studierenden der UDE sind. Trans-
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parenz wird jedoch nur dadurch gegeben, dass die oder der AStA-

Vorsitzende als GeschŠftsfŸhrerIn eingetragen wird. Dies ist seit nun-

mehr zwei Jahren nicht geschehen Ð eine nicht tolerierbare Pflichverlet-

zung. 

¥ Wie steht der AStA zum BAfšG, zu Stipendien, zum Bologna-Prozess? 

Im Gegensatz zu anderen ASten schweigt der hiesige und lŠsst das Rek-

torat hier allzu leicht gewŠhren. NatŸrlich sind nicht alle Studierenden an 

solchen hochpolitischen Themen interessiert. Viele wollen ihr Studium 

schnell durchziehen und sich nur irgendwie erfolgreich durch den Uni-

Dschungel kŠmpfen. Eine funktionierende Studierendenvertretung sollte 

aber in der Pflicht sein, sich zu solchen Themen zu Šu§ern, Position zu 

beziehen und die Studierenden Ÿber aktuelle Entwicklungen in verstŠnd-

licher Form zu informieren. 

¥ Auch beim Service bleibt der derzeitige AStA hinter den Erwartungen zu-

rŸck: WŠhrend andere ASten billige Kopierer zur VerfŸgung stellen oder 

bei der Wohnungssuche helfen, sucht man derartige Dienstleistungen 

bei uns vergebens. Au§erdem ignoriert dieser AStA geflissentlich, dass 

die Uni sich Ÿber zwei Campi und ein Klinikum erstreckt. Der Standort 

Duisburg ist extrem unterbesetzt und die Standortkoordination versagt. 

Beispielsweise wurden aus zwei EinbrŸchen im AKD keine Konsequen-

zen gezogen, so dass bei einem dritten Einbruch das gesamte Party-

Equipment gestohlen wurde. 

All das sind viele kleine und gro§e Baustellen, mit denen die Studierenden sich 

nicht einfach abfinden dŸrfen. Die Tatsache, dass die Leistungen des AStA in 

keinem VerhŠltnis zu ihren Kosten stehen, zeigen die folgenden Zahlen: Der 

aktuelle AStA leistet sich 19,75 Referentenstellen, mit einer monatlichen VergŸ-

tung von 500 Euro. Das macht angesetzte Personalausgaben von monatlich 

9875 Euro und insgesamt 118.500 Euro im Jahr. Diese Zahlen sind nur der An-

satz, werden dem wahren Ausma§ aber noch gar nicht gerecht; durch RŸcktrit-

te und Nachwahlen von Referenten entfallen doppelte Ausgaben fŸr die jeweili-

gen Monate. Dieser Umstand ist vorher bekannt und ansatzweise kalkulierbar, 



Juso Hochschulgruppe Duisburg -Essen  
Wahlprogramm 2011  

!

! 9 

doch gibt die Satzung der Studierendenschaft eine Deckelung der AEÕs vor, die 

durch den niedrig kalkulierten Ansatz umgangen wird. Finanziert wird das Gan-

ze aus unseren SemesterbeitrŠgen. 

Prinzipiell spricht nichts dagegen im AStA Geld auszugeben, denn die Umset-

zung guter Ideen kostet nun einmal Geld. Wir sind Ÿberzeugt, dass man sich 

politische Bildung, Kinderbetreuung, Sozial- und Rechtsberatung, studentische 

Kultur, Hochschulsport u.v.m. auch  leisten muss. Die Situation an anderen 

Hochschulen zeigt, dass diese Angebote den Alltag von Studierenden unge-

mein bereichern kšnnen. Das wollen wir hier daher nun auch verwirklicht sehen. 

Wir sind auch Ÿberzeugt, dass AStA-ReferentInnen eine AufwandsentschŠdi-

gung bekommen sollten, allerdings nur wenn sie im Gegenzug auch etwas fŸr 

die Studierendenschaft leisten. Eine monatliche VergŸtung von 500 Euro ist 

dabei deutlich zu hoch. Als Juso HSG wollen wir die maximale Aufwandsent-

schŠdigung fŸr eine ReferentInnenstelle auf 400 Euro begrenzen und den AStA 

auch insgesamt gesundschrumpfen. 15 statt 20 Stellen sind angemessen, um 

einen an beiden Campi arbeitsfŠhigen und flexiblen AStA zu stellen. 

Wir wollen in den AStA, um etwas an der UDE zu verŠndern und um einen 

ganz neuen Standard der Studierendenvertretung zu etablieren, hingegen nicht 

zum Selbstzweck oder zur finanziellen Versorgung unserer Mitglieder. 

 

!
NŠher bei Euch Ð Fachschaften stŠrken  

 

Keine Instanz an unserer UniversitŠt ist nŠher bei den Studierenden als die di-

rekten Vertretungen der Studierenden eines Studienganges, die jeweiligen 

FachschaftsrŠte. Die FachschaftsrŠte bilden die Basis der studentischen Mitbe-

stimmung in Duisburg-Essen, denn sie arbeiten ehrenamtlich direkt in den Fa-

kultŠten und Instituten, um die Lebenswirklichkeit der Studierenden zu verbes-

sern. Viele Mitglieder der Juso HSG sind oder waren in verschiedenen Fach-

schaftsrŠten oder sogar als Fachschaftsreferenten aktiv, so dass wir die Prob-

leme und BedŸrfnisse der Studierenden und FachschaftsrŠte genau so gut 
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kennen wie die gro§en Anforderungen, die an sie gestellt werden. Fachschafts-

engagement ist wichtig fŸr jeden Studiengang, egal ob der Studiengang viele 

Studierende beherbergt oder gerade frisch an der Uni eingerichtet wurde. Als 

Juso HSG wollen wir allen Fachschaften helfen und sowohl die Gemeinschaft 

unter den Fachschaften als auch ihre Autonomie stŠrken. Zur Entlastung sollte 

es den Fachschaften vor allem finanziell besser gehen, um ihnen in ihrer Arbeit 

eine grš§ere Autonomie zu geben. Daher fordern wir die Finanzmittel fŸr die 

Fachschaften zu erhšhen. ZusŠtzlich muss der Zugriff und die VerfŸgbarkeit 

von Finanzen erleichtert werden und es muss mehr UnterstŸtzungsangebote 

durch den AStA bei der Erstellung von HaushaltsplŠnen und Rechnungswesen 

geben. Die Fachschaften mŸssen im AStA im Allgemeinen mehr Aufmerksam-

keit und Beachtung finden als bisher. Nicht nur ihre WŸnsche mŸssen gehšrt 

werden, auch eine stŠndige, kompetente Begleitung durch den AStA ist zu 

wŸnschen. In der Vergangenheit haben wir uns erfolgreich dafŸr eingesetzt die 

Autonomie des Fachschaftsreferats zu stŠrken, indem wir die dazu nštigen An-

trŠge in das StuPa eingebracht haben. Diese Autonomie muss weiter gestŠrkt 

werden, damit das Fachschaftsferat nicht zum Politikum gerŠt. ZusŠtzlich muss 

der AStA-Keller (AKD) und das KKC den Fachschaften zu den bestmšglichen 

Konditionen und ohne sonstige Hindernisse zur VerfŸgung stehen. Die Fach-

schaften prŠgen ma§geblich das studentische Leben und sollten daher auf un-

serem Campus immer Vorfahrt gegenŸber den kommerziellen Veranstaltungen 

haben. Wir haben kein VerstŠndnis dafŸr, dass Fachschaften fŸr RŠume bezah-

len sollen, die ihnen als teil der Studierendenschaft bereits gehšren. 

Nur wenn regelmŠ§ig etwas auf den Campus los ist, kann ein studentisches 

Leben existieren, daher soll auch die Vernetzung zwischen den Fachschaften 

gefšrdert werden, so dass auch kleine Fachschaften ihren gro§en Auftritt haben 

kšnnen.  

Um einen zweiten Schritt zu grš§erer Autonomie zu gewŠhrleisten, fordern wir 

die Regelung der Zwangskonten bei der Apothekerbank fŸr selbstverwaltete 

Fachschaften zu beenden. Sicherlich ist es einfacher, alle Fachschaftskonten 

zentral bei einer Bank zu verwalten, nur sollte dies eine deutlich einfacher zu-
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gŠngliche Bank sein, mit deutlich besserem Service fŸr die FinanzerInnen der 

jeweiligen FachschaftsrŠte, denn schlie§lich soll der Komfort der Fachschaften 

im Vordergrund stehen, nicht der des einzelnen AStA-ReferentInnen. 

Zur besseren Kommunikation mit den Fachschaften wollen wir mit diesen Ge-

sprŠchen in allen fŸr sie relevanten Themenfeldern suchen. Nur durch eine gute 

Vernetzung kann die Studierendenschaft geschlossen fŸr ihre Belange eintre-

ten. Hier sehen wir den AStA in der Verantwortung und wollen ihn als Juso 

HSG in diese Pflicht nehmen.!

 

!
Der Senat  Ð echte studentische Interessenvertretung  

 

Im folgenden Abschnitt wollen wir euch einen kurzen †berblick darŸber geben, 

was der Senat ist, wer ihm angehšrt und welchen Beitrag wir als Juso HSG da-

rin leisten und im nŠchsten Jahr leisten wollen. 

  

Was ist der Senat?  

Der Senat ist das hšchste Gremium der UniversitŠt, in dem Studierende ein 

Recht auf Mitwirkung besitzen. Der Senat ist nach Rektorat und Hochschulrat 

das wichtigste Gremium Ÿberhaupt. Die studentischen VertreterInnen werden 

von den Studierenden jŠhrlich und aus ihrer Mitte heraus gewŠhlt. Diese tagen 

dann regelmŠ§ig mit VertreterInnen der UniversitŠt zu zentralen Belangen der 

Hochschule, wie zum Beispiel dem Erlass von RahmenprŸfungsordnungen o-

der dem Wirtschaftsplan der UniversitŠt. Auch der Senat tagt wie die anderen 

Gremien einmal im Monat hochschulšffentlich. 

  

 

Wer vertritt dort die Int eressen der Studierenden?  

Im Senat sind neben elf ProfessorInnen, drei wissenschaftlichen MitarbeiterIn-

nen und drei BeschŠftigten aus Technik und Verwaltung auch vier Studierende 

vertreten. Die studentischen MandatstrŠgerInnen werden jedes Jahr im Rah-
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men einer Listenwahl bestimmt (derzeit haben wir als Juso HSG zwei Sitze, die 

GrŸne HSG einen Sitz und der konservative RCDS auch einen Sitz). ZusŠtzlich 

stellt der Mitte-Rechts AStA aus RCDS, L.U.St., LSD und LAL ein beratendes 

Mitglied. Da die Studierenden im Senat zahlenmŠ§ig unterlegen sind, ist es 

wichtig, dass bei jeder Sitzung mšglichst alle studentischen Vertreter anwesend 

sind. Dies gilt nicht nur bei 

Abstimmungen, sondern 

auch bei der Aussprache zu 

bestimmten Themen. Ideal-

erweise agieren alle vier 

StudierendenvertreterInnen 

geschlossen, um die ande-

ren Statusgruppen von ihren 

Positionen zu Ÿberzeugen. 

Leider haben sich der AStA und vor allem der RCDS nur sporadisch an den 

Diskussionen beteiligt und insbesondere in der letzten Zeit durch Abwesenheit 

geglŠnzt.! 

Unsere beiden MandatstrŠgern Robin Wilharm und Patrick Hintze machen sich 

nun schon seit Ÿber einem Jahr fŸr die Interessen der Studierenden stark. Pat-

rick hat es als langjŠhriger und erfahrener Senator sogar geschafft, zum stell-

vertretenden Vorsitzenden des Senats gewŠhlt zu werden Ð eine Position, die 

in Westdeutschland sonst noch keinE StudierendeR erreicht hat. 

  

Was macht die Juso HSG im Senat?  

Die monatlichen Senatssitzungen umfassen in der Regel gut ein Dutzend Punk-

te, die die kurz- mittel- und langfristige Entwicklung der UniversitŠt betreffen. 

Hiervon haben wir fŸr euch aus Sicht der Studierenden einmal die wichtigsten 

der letzten Legislaturperiode zusammengestellt: 

  

Kompensationsmittel des Landes ersetzen StudiengebŸhren: Die rot-grŸne 

Landesregierung hat die StudiengebŸhren abgeschafft. Die Hochschulen mŸs-
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sen dank der Kompensationsmittel nicht mit finanziellen Einbu§en rechnen. Die 

UDE macht sogar ein leichtes Plus. Bei den StudiengebŸhren durften die Stu-

dierenden in den Gremien selber VorschlŠge machen und zur Verteilung und 

Verwendung Empfehlungen abgeben. Wir haben als Juso HSG zusammen mit 

einigen anderen GremienvertreterInnen einen Vorschlag gemacht, um diese 

Beteiligung auch in Zeiten der Kompensationsmittel aufrechtzuerhalten. Dies ist 

gerade in Zeiten wichtig, in denen finanzielle Mittel vor allem in die Forschung 

und nicht in die Lehre flie§en. ZukŸnftig wird es somit weiterhin Gremien geben, 

die Ÿber die Verteilung und Verwendung befinden, auch wenn es nicht mehr 

das Geld der Studierenden ist. 

  

HŠrtefallregelungen bei auslaufenden StudiengŠngen: Viele Studierende in Dip-

lom- und MagisterstudiengŠngen stehen auf Grund der Auslaufregelungen un-

ter Zeitdruck. Viele von ihnen sind auf Grund der Pflege von Angehšrigen, dem 

Erziehen von Kindern, Krankheit oder Behinderung in Verzug gekommen. FŸr 

diese Situationen gibt es HŠrtefallregelungen, deren Anwendung der Senat auf 

Initiative der Studierenden hin noch einmal bekrŠftigt hat. 

  

Projekt Campus-Management: Die IT-Infrastruktur der UniversitŠt ist leider nicht 

mehr zeitgemŠ§. Viele AblŠufe, gerade in der PrŸfungsverwaltung, sind zu 

langsam, zu chaotisch oder zu bŸrokratisch. Das Projekt Campus-Management 

will dies mit neuer Software (HISinOne) und neuen OrganisationsablŠufen Šn-

dern. Das Projekt ist auf mehrere Jahre angelegt und wird nach und nach um-

gesetzt. Wir Studierenden merken dies immer dann, wenn Systeme, wie das 

LSF neue Funktionen bekommen. Im Senat setzen wir uns vor allem dafŸr ein, 

dass bei diesen €nderungen der Datenschutz der Studierenden PrioritŠt ge-

nie§t und einE glŠserneR StudierendeR nie RealitŠt wird. 

  

Berufungsverfahren: Ein wichtiger Aufgabenbereich des Senats ist die Perso-

nal- bzw. Berufungspolitik. Wer an der UniversitŠt als ProfessorIn berufen wird, 

entscheidet der Rektor auf Empfehlung des Senats. Er wacht Ÿber die Einhal-
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tung der formalen Standards Ð ein Feld, auf dem ein hohes Ma§ an Erfahrung 

und Engagement benštigt wird, die wir als Juso HSG gerne aufbringen. 

  

Zeitfenstermodell: Mit der Umstellung der LehramtsstudiengŠnge auf das Ba-

chelor/Master-System mŸssen neue Wege gegangen werden, um mšglichst 

Ÿberschneidungsfreie StudienplŠne zu gewŠhrleisten. Die UDE hat sich hier fŸr 

das so genannte Zeitfenstermodell entschieden, das in Zukunft den Studienall-

tag von fast allen Studierenden beeinflussen wird. Wir begleiten diesen Prozess 

kritisch und achten dabei in besonderem Ma§e auf die BedŸrfnisse von Studie-

renden in besonderen Situationen (etwa mit Kindern). 

  

ZukŸnftige Organisation der Lehrerbildung: Die LehramtsstudiengŠnge werden 

auf das Bachelor-/Master-System umgestellt. Aber welche Organisation passt 

zu den neuen StudiengŠngen am besten? Soll es gar eine FakultŠt fŸr Lehrer-

bildung geben? Wir haben uns zusammen mit dem Senat gegen das Fakul-

tŠtsmodell entschieden: Stattdessen sollen die bestehenden Fachkooperatio-

nen ausgebaut, die Zentren fŸr Lehrerbildung aufgewertet und die Mitwirkungs-

rechte der in der Lehrerbildung Engagierten gestŠrkt werden. 

  

Zukunft der Kommunikationswissenschaft in Essen: In der vorlesungsfreien Zeit 

vor dem aktuellen Wintersemester ging ein kleines Beben durch die hochschul-

politische Landschaft der UDE. Das Rektorat hatte beschlossen die Lehreinheit 

Kommunikationswissenschaften samt Masterstudiengang zu schlie§en. Neben 

dem beherzten Einsatz der hiesigen Fachschaft, waren wir es, die daraufhin im 

Senat, den zentralen UniversitŠtskomissionen und auch bei informellen Treffen 

protestiert und die Strippen gezogen haben. Das Ergebnis: Die Kommunikati-

onswissenschaft kann mit einem tragfŠhigen Konzept erhalten werden. 

 

DarŸber hinaus ist Patrick als stellvertretender Vorsitzender fortwŠhrend in viele 

weitere Besprechungen und Gremien eingebunden, um die Senatssitzungen 
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vorzubereiten. Robin engagiert sich derweil als Koordinator fŸr die zahlreichen 

StudierendenvertreterInnen in den Senatskommissionen und BeirŠten. 

  

Welche PlŠne hat die Juso HSG fŸr die kommende Legislatur?  

Die Senatssitzungen finden monatlich statt und dauern oft bis zu sieben Stun-

den, so viel wird im Senat diskutiert. Das hat zur Folge, dass man als Studie-

rendenvertreter hŠufig auf neue Themen reagiert anstatt zu agieren und The-

men zu setzen. Dennoch haben wir es geschafft in vielen Bereichen Akzente zu 

setzen. Daher haben wir uns fŸr die nŠchste Legislaturperiode neue Ziele fŸr 

die Arbeit im Senat gesteckt und versprechen Euch, dass wir auch in 2012 kei-

ne MŸhen scheuen werden, diese Umzusetzen oder zumindest auf die Agenda 

der Hochschule zu bringen. Zu diesen Zielen gehšren: 

 

Umdenken in der Berufungspolitik: Bei der Berufung neuer ProfessorInnen 

steht der Faktor Forschung klar Ÿber dem Faktor Lehre. Renommierte Forscher 

werden berufen, auch wenn sie SchwŠchen im Bereich der Lehre aufzeigen, 

umgekehrt passiert das nicht. Im Rahmen der neu zu verabschiedenden Beru-

fungsordnung wollen wir die QualitŠt der Lehre in Balance mit QualitŠt der For-

schung bringen! 

 

Gute Lehre in den Mittelpunkt stellen: Das Rektorat hat angekŸndigt, dass es in 

der zweiten HŠlfte seiner Amtszeit den Fokus auf den Bereich Lehre richten will. 

Die ersten Ergebnisse dieser Neuausrichtung wurden uns bereits vorgestellt: 

Die so genannte ãLehrstrategieÒ der UDE. Bisher ist dieses Vorhaben des Rek-

torats nichtssagend und wenig innovativ. Wir wollen diese Lehrstrategie mitge-

stalten und gute Lehre statt Massenabfertigung in den Mittelpunkt stellen (Mehr 

dazu in den Abschnitten ãBologna, Reform der Reform, endlich!Ò, ãQualitŠt der 

Lehre Ð Jetzt!Ò und ãLehrevaluation Ð Damit sich QualitŠt durchsetztÒ). 

 

Neues Hochschulgesetz umsetzen: Mit ihrem Amtsantritt hat die Rot-GrŸne 

Minderheitsregierung ein neues Hochschulgesetz (HG) fŸr Nordrhein-Westfalen 
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versprochen. Anders als das aktuelle Hochschulfreiheitsgesetz, das unter 

Schwarz-Gelb entstanden ist, soll die HG-Novelle die Mitbestimmungsrechte 

aller UniversitŠtsmitglieder wieder ausweiten. Wenn es soweit ist, wollen wir auf 

eine schnelle Umsetzung der neuen Rahmenbedingungen an der UDE drŠn-

gen, um unserer Vision einer demokratischen Hochschule auf diese Weise nŠ-

her zu kommen. 

 

UneingeschrŠnkte Transparenz: Diese Versprechen geben wir auch bezŸglich 

unserer Arbeit im Senat. Wir haben uns schon in der letzten Legislatur stets 

darum bemŸht Ÿber unsere Homepage aus dem Senat zu berichten. Das muss 

und wird 2012 noch besser werden. ZusŠtzlich hoffen wir darauf, dass der 

nŠchste AStA (ohne eine Beteiligung der aktuellen AStA-Koalition) im Bereich  

Hochschulpolitik endlich Interesse an den Belangen der Studierenden zeigt und 

die wichtigsten Themen aus dem Senat an alle Studierenden kommuniziert. 

 

 

Studentische Kultur am Campus - Vielfalt statt Einfalt  

 

Manche mšgenÔs klassisch, manche laut,  manche leise, manche komisch, 

manche tragisch, manche drinnen, manche drau§en, manche ganz alleine, 

manche in der Gruppe, manche mšgenÔs teuer, die meisten aber lieber etwas 

billiger, die Rede ist von studentischer Kultur. Besoffen in der Gro§raumdisko, 

grillend im Park oder bei einem Weinchen im Theater, die AnsprŸche kšnnten 

nicht verschiedener sein. Ein bisschen orientieren sich die GeschmŠcker viel-

leicht auch an den Fachrichtung: Die BWLerin vergnŸgt sich unter UmstŠnden 

anders als der Philosoph, der Ingenieur anders als die Soziologin. Studentische 

Kultur ist das trotzdem alles und lŠsst sich auch nicht gegeneinander aufwie-

gen. Hinzu kommt, dass vielen Studierenden in Duisburg-Essen oft Zeit und 

Lust fehlen, sich lŠnger an ihren Campi aufzuhalten. Als Mitglieder einer Pend-

leruni fŠllt es ihnen zusŠtzlich schwer, sich mit ihrer UniversitŠt verbunden und 

irgendwie zu Hause zu fŸhlen. Was kann man daran Šndern? 
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Es gibt klare Anforderungen an die studentische Kultur. So versteht die Satzung 

der Studierendenschaft unserer Uni, die Fšrderung kultureller Belange im Hin-

blick auf die Gestaltung der Hochschule zu einem befriedigenden Lebensraum, 

als eine der studentischen Aufgaben. Aber mit simplen Partys an dem einen 

und gŸnstigen Popcorn Kino am anderen Campus ist bei Weitem nicht genug 

getan. 

 

Wir brauchen  mehr studentische Kultur!  

Und zwar von, mit und fŸr die Studierendenschaft. DafŸr ist es dringend not-

wendig studentische Kulturprojekte zu fšrdern und Mšglichkeiten zu bieten sich 

zu entfalten. Sei es in Theatergruppen, Studierendenbands oder bei anderen 

Projekten. 

Doch neben der Mšglichkeit selbst aktiv zu werden, soll den Studierenden na-

tŸrlich auch die Mšglichkeit gegeben werden, diverse Veranstaltungen zu ge-

nie§en. FŸr Partys, Konzerte, Theater, Lesungen, Kabarett und vieles mehr 

muss sich der AStA zustŠndig fŸhlen.Dabei darf es nicht bei dem reinen Kon-

sum von Kultur bleiben, sondern es sollte auch ein Angebot geben, das Erlebte 

zu reflektieren. Zu vielen Themen sind spannende Lesekreise und Diskussions-

runden mšglich, aus dem interessante Erkenntnisse flie§en kšnnen.  

FachschaftsrŠte stemmen den grš§ten Teil der studentischen Kultur. Wir wollen 

sie in ihren PlŠnen und Projekten unterstŸtzten. HierfŸr braucht es attraktive 

Gestaltungsmšglichkeiten fŸr eigenen Veranstaltungen im KKC sowie im AKD. 

Dazu gehšrt auch eine kostenfreie Nutzung dieser RŠumlichkeiten fŸr Fach-

schaftsrŠte. 

Eine weitere Forderung ist die Stadt nŠher an die Uni zu holen. Auch hier sehen 

wir in der studentischen Kultur eine Mšglichkeit, sich mit der Kultur der Stadt zu 

ergŠnzen.Hierzu planen wir unter anderen vielfŠltige Kooperationen fŸr Ver-

gŸnstigungen in zahlreichen GeschŠften, Lokalen und KulturstŠtten in der Um-

gebung. FŸr diese Ziele braucht es an unserer Uni starke Projekte wie unsere 

UDEntifikation.  
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Es ist uns wichtig, dass diese Angebote bei allen ankommen. Bei den jungen 

Studierenden bis hin zu den Šlteren Semestern, egal von welchem Studien-

gang, egal an welchem Standort. 

 

 

(Hochschul -)Politische Bildung  

 

Politische Bildung ist eines der wichtigsten Themen in unserer Gesell-

schaft. Nur sie ermšglicht den Menschen einen grundsŠtzlichen Zugang 

zu den politischen Willensbildungs- und Entscheidungsprozessen auf je-

der Ebene und befŠhigt zu notwendigem zivilgesellschaftlichem Engage-

ment. Umso dramatischer ist es, dass gerade unsere Hochschule eher 

selten mit Politik jeglicher Art in BerŸhrung kommt, was nicht bedeuten 

soll, dass es keine Veranstaltungen hierzu gibt: Experten werden zu ak-

tuellen und wissenschaftlichen Themen eingeladen, es gibt organisierte 

Fachschaften, Hochschulgruppen parteipolitischer und gewerkschaftlicher 

Art sowie Interessengruppen wie amnesty international, kulturelle Organi-

sationen wie zum Beispiel internationale Hochschulgruppen, Initiativen 

wie die localheroes, BŸndnisse wie die AG Bildungsstreik u.v.m. 

Wieso nutzt man also nicht bereits existierende Plattformen dieser und 

anderer Art, um diese Arbeit dadurch zu unterstŸtzen? Beispielsweise 

durch das kostenfreie Anbieten von RŠumlichkeiten und Werbemitteln, 

um Veranstaltungen an der Hochschule zu ermšglichen. Wir sind an die-

ser Hochschule durch das StuPa organisiert und wŠhlen mit entspre-

chenden Mehrheiten den AStA, so dass man nicht davon sprechen kann, 

die Hochschule habe nicht die entsprechenden Instrumente und Mšglich-

keiten, um den Studierenden Alternativen fŸr eine politische Partizipation 

zu bieten. Der AStA hat u.a. die Aufgabe, diese und andere Formen der 

politischen Kultur zu unterstŸtzen und sie selbst zu gestalten: Er kann 
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vergŸnstigte Bildungsfahrten organisieren, beispielsweise nach Berlin, 

BrŸssel oder Karlsruhe. Die Studierendenvertretung hat auch die Mšg-

lichkeit, die Politik zu uns nach Duisburg-Essen zu holen: Podiumsdis-

kussionen Ÿber Themen die direkt oder indirekt Entscheidungen an der 

Hochschule betreffen oder aktuelle tagespolitische Themen. Zu den Ver-

anstaltungen kšnnten nicht nur PolitikerInnen, sondern auch unsere Do-

zentInnen aus wissenschaftlicher Perspektive referieren und dabei mit 

Studierenden in einen Diskurs treten. Der AStA sollte im Rahmen des 

Referats fŸr politische Bildung fŸr alle zugelassenen Listen Mšglichkeiten 

zur Partizipation in Form von politischen Aktionen und Veranstaltungen 

bereitstellen. Wessen Positionen zukŸnftig wahrgenommen werden sol-

len, dessen Engagement sollte nicht ungenutzt bleiben. 

Wir als Juso HSG fordern einen AStA, der diese und andere Formen von 

organisierten Studierenden mit offenen Armen empfŠngt und nicht darauf 

wartet, dass jemand zu ihnen geht; wir wollen einen aktiven AStA, der an 

Zusammenarbeit interessiert ist und finanzielle sowie technische Mittel 

zur VerfŸgung stellt, um Mobilisierung und Werbung fŸr Organisationen 

zu ermšglichen, damit die politische Bildung nicht an Euch vorbeigeht, 

sondern mit Euch stattfindet! 

 

 

Mastergarantie und Zulassungsfreiheit  

!

Laut der NRW-Wissenschaftsministerin Svenja Schulze, fingen zu diesem 

Wintersemester 115.000 Erstsemester in NRW ihr Studium an. Dies ent-

spricht einer Steigerung von rund 18% zum Vorjahr. Durch die Abschaf-

fung der Wehrpflicht und durch den doppelten Abiturjahrgang (in NRW 

2013), kommen auf einen Schlag immer mehr StudienanfŠngerInnen an 

die Hochschulen. Der Ausbau von StudienplŠtzen ist jedoch Mangelware. 
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So wie der Bologna-Prozess ruckartig kam und die Hochschulen mit den 

neuen PrŸfungsordnungen hinterher hinkten, sie lieber schnell als tat-

sŠchlich verwertbar anwendeten, genauso ãplštzlichÒ bewerben sich mehr 

Studierende auf einen Studienplatz, ehe die KapazitŠten auch nur in 

Sichtweise sind. Wieder einmal hinkt das Bildungssystem der RealitŠt 

hinterher und die BefŸrchtung ist gro§, dass die Hochschulen mit ver-

schŠrften ZulassungsbeschrŠnkungen dem Schwall der StudienanfŠnge-

rInnen entgegentreten wollen! 

Studienplatzmangel ist kein neues Problem. Schon lange beklagen wir 

den Mangel an BachlorstudienplŠtzen, doch gravierender noch ist der 

Mangel an MasterstudienplŠtzen. Alle Studierenden gehen mit dem ewi-

gen Druck im Hinterkopf an die Hochschule, in der Regelstudienzeit ihren 

Bachelor zu absolvieren und dies am Besten noch mit einer Eins vor dem 

Komma um auch nur einen Hauch einer Chance auf einen Master-Platz 

zu besitzen. Denn dem Bachelor, durch den die Studierenden gejagt 

werden, um schnellstens in der Welt der Wirtschaft als AkademikerInnen 

die hinterlassenen LŸcken zu schlie§en, wird genau von denen, die die 

Sechs-Semester-Regel eingefŸhrt haben, nicht einmal der Wert eines 

Vordiploms zugesprochen! Die Tatsache, dass bestenfalls 20 % aller 

Studierenden eines Fachs Anspruch auf einen Masterplatz an dieser 

Hochschule haben, verdeutlicht noch einmal die Chancenungleichheit 

und die verwehrte Chance, sich zu etablieren. Ein System, das nur so 

wenigen Studierenden eines Jahrgangs einen Masterplatz zusichert, da-

mit aber nicht einmal die AbsolventInnen dieser Hochschule meint, son-

dern bundes- bzw. europaweit offen ist, muss denjenigen, die bereits an 

dieser Hochschule ihren Status erarbeitet haben, eine ernsthafte Chance 

geben. Es kann nicht sein, dass vielen erfolgreichen Studierenden diese 

nicht gewŠhrleistet wird. Sogar eine lŠngst veršffentlichte wissenschaftli-

che Studie leistet Erkenntnisse, unter anderem Ÿber die berechtigten 
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€ngste vieler zukŸnftiger Bachelor-AbsolventInnen: Es ist Fakt, dass Stu-

dierende aus Akademiker-Familien die grš§te Chance haben, sich erfolg-

reich fŸr einen Bachelor- bzw. Masterplatz zu bewerben. Durch den ho-

hen Leistungsdruck geraten auch die Besten unter der Studierenden-

schaft in psychische Probleme, suchen die psychologische Beratungs-

stellen der Hochschulen auf oder brechen gar komplett ihr Studium ab. 

Denen, die es dann doch in sechs Semestern durchziehen wollen und 

kšnnen, bleibt keine Zeit mehr fŸr Engagement Ÿber die zu erbringenden 

Studienleistungen hinaus. Arbeit in Fachschaften oder anderen studenti-

schen Gremien oder dem Blick Ÿber die Vorlesungsfolien hinaus, leisten 

sich die wenigsten. So kšnnen sich die Studierenden an der Gestaltung 

unserer Hochschule nicht beteiligen und eine Identifizierung mit der 

Hochschule bleibt aus. So wird noch einmal eine soziale Ungleichheit an 

der Hochschule verdeutlicht, die nicht nur Einfluss auf den Zugang zu 

dieser dank des Numerus Clausus hat, um Ÿberhaupt den Bachelor er-

halten zu kšnnen, sondern sich viel tiefer in den Strukturen der Universi-

tŠt manifestiert hat. Es kann nicht sein, dass eine veraltete Regel in Form 

des Numerus Clausus aus den 60er/70er Jahren, der vom Bundesverfas-

sungsgericht nur bei tatsŠchlichen KapazitŠtsengpŠssen zugelassen 

wurde, bis heute keine Reform erlebt hat. Stattdessen ist Studieninteres-

sierten mit Fachhochschulreife die Mšglichkeit genommen worden, an 

der UDE ein Studium aufzunehmen. Die Mšglichkeiten fŸr ein Studium 

ohne Abitur sind im Vergleich mit nahezu allen anderen BundeslŠndern in 

NRW katastrophal.!

Daher fordern wir eine bundesweite Regelung, die allen Studierenden 

grundsŠtzlich erlaubt, das Studieren ohne ZulassungsbeschrŠnkung zu 

ermšglichen. Auch der Zugang fŸr beruflich Qualifizierte und BewerberIn-

nen mit besonderer fachlicher Eignung muss erleichtert werden. Wir for-

dern eine sozial gerechte, auf der Lehre und nicht auf den BedŸrfnissen 
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der Wirtschaft basierende QualitŠt, die den Bachelor nicht abwertet. DarŸber 

hinaus sollten Studierende, die den Bachelor absolviert haben, auch die Mšg-

lichkeit erhalten, einen Master-Platz zu bekommen Alle, die einen Master stu-

dierenden mšchten, sollten hierfŸr auch die Chance haben!!Wichtig ist au§er-

dem die einheitliche Berechnung der ECTS (Leistungs-)Punkte. Eines der 

gro§en durch Bologna angestrebten Ziele war die bessere internationale 

Vergleichbarkeit der StudiengŠnge und damit das Vereinfachen der 

Wechselmšglichkeiten zwischen den Hochschulen. Das gelingt bis jetzt 

allerdings nicht einmal innerhalb des eigenen Landes besonders gut. 

Dies muss sich Šndern! Schlie§lich fordern wir mehr Freiheit durch 

Selbstbestimmung im Studium. Die oftmals hervorgehobene Konzentrati-

on auf das ãWesentlicheÒ im Bachelor fŸhrt hŠufig zu Schwierigkeiten bei 

der Anerkennung darŸber hinaus gehender Leistungen. Wir fordern mehr 

Wahlmšglichkeiten und das Ideal einer mšglichst breiten, selbstverant-

wortlichen Bildung der Studierenden und die Chance fŸr Studierende, 

sich selbst zu verwirklichen! 

 

 

Bologna Ð Reform der Reform, endlich!  

 

Im Jahr 1999 unterzeichneten 29 europŠische Bildungsminister im italienischen 

Bologna eine ErklŠrung zur Schaffung eines einheitlichen europŠischen Hoch-

schulwesens. Viel hatte man sich vorgenommen, vieles sollte einfacher werden. 

Nun schreiben wir das Jahr 2011 und nur wenige dieser ehrgeizigen Ziele 

konnten erreicht werden.  

Es waren die Bildungsstreik-Proteste und die deutschlandweite Besetzung von 

HšrsŠlen im Jahr 2009, die die MissstŠnde in der Hochschulpolitik in die …ffent-

lichkeit trugen. Nun ist es aber an der Zeit, dass endlich auch Taten folgen. 

Bisher haben lŠngst nicht alle Parteien und Politiker begriffen, dass man sich 

mit den aktuellen ZustŠnden von Bachelor und Master den akademischen 
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Nachwuchs versaut. Die nordrhein-westfŠlische SPD hat hier den ersten Schritt 

gemacht: In ihrem Programm sind viele Punkte zur Aufarbeitung der Probleme 

formuliert. Es liegt aber ebenso an uns Studierenden und den VertreterInnen 

der akademischen Selbstverwaltung, dafŸr zu sorgen, dass diese Dinge auch 

umgesetzt werden! Die Juso HSG ist wie keine andere in den verschiedenen 

Gremien der UniversitŠt vertreten und engagiert. Wir wollen dieses Engage-

ment weiterfŸhren und die Korrekturen an Konzeption und Umsetzung der Ba-

chelor- und Master-StudiengŠnge weiter vorantreiben. Wir tun dies aber nicht 

nur in Duisburg und in Essen Ð wir sind Ÿber unsere VerbŠnde in ganz Deutsch-

land vernetzt und verfŸgen dadurch Ÿber eine gro§e studentische Lobby. 

Wir setzen uns ein fŸr eine bessere Ausgestaltung von BachelorstudiengŠngen. 

In der Umstellungsphase wurde oft das alte Diplom in Bachelorformen gepresst. 

Die Folgen waren uneinheitliche PrŸfungsvorschriften und Studienordnungen 

und ein viel zu gro§er Arbeitsaufwand durch die StudienzeitverkŸrzung auf 6 

Semester. Wir wollen daher eine VerlŠngerung der Regelstudienzeit, die mo-

mentan sowieso nur auf dem Papier existiert, und die konsequente Neugestal-

tung der LehrplŠne. Dazu fordern wir die Schaffung von Mšglichkeiten eines 

Teilzeitstudiums, das je nach Lebenslage das freie Wechseln zwischen Voll- 

und Teilzeit erlaubt. DafŸr ist aber auch notwendig das BAfšG zu reformieren 

und endlich an das neue System anzupassen.  

Wir wehren uns gegen die …konomisierung der Hochschule. Unsere UniversitŠt 

soll nicht wie ein gro§es Unternehmen agieren, das sich dauerhaft im Wettbe-

werb befindet und diesen auf dem RŸcken der dafŸr zahlenden Studierenden 

(den ãKundenÒ) austrŠgt.  

Wichtig ist au§erdem die einheitliche Berechnung der ECTS (Leistungs-

)Punkte. Eines der gro§en durch Bologna angestrebten Ziele war die bessere 

internationale Vergleichbarkeit der StudiengŠnge und damit das Vereinfachen 

der Wechselmšglichkeiten zwischen den Hochschulen. Das gelingt bis jetzt al-

lerdings nicht einmal innerhalb des eigenen Landes besonders gut. Dies muss 

sich Šndern! Schlie§lich fordern wir mehr Freiheit durch Selbstbestimmung im 

Studium. Die oftmals hervorgehobene Konzentration auf das ãWesentlicheÒ im 
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Bachelor fŸhrt hŠufig zu Schwierigkeiten bei der Anerkennung darŸber hinaus 

gehender Leistungen. Wir fordern mehr Wahlmšglichkeiten und das Ideal einer 

mšglichst breiten, selbstverantwortlichen Bildung der Studierenden! 

Wir setzen bei dem Erreichen dieser Ziele aber nicht nur auf unsere eigenen 

StŠrken. Wir halten es fŸr wichtig, eine enge Zusammenarbeit mit den Fach-

schaftsrŠten zu pflegen, um somit die KrŠfte beider Ebenen der studentischen 

Interessenvertretung zu bŸndeln. 

 

 

QualitŠt der Lehre  Ð Jetzt!  

 

Eine qualitativ hochwertige Lehre ist von grš§tem Nutzen Ð fŸr Studierende und 

auch fŸr die Gesellschaft. Ob es sich dabei um ein gut konzipiertes Studium 

oder nur die gelungene DurchfŸhrung einer einzelnen Lehrveranstaltung han-

delt: Eine qualitativ hochwertige Lehre hilft Studierenden, ihre Potentiale besser 

auszuschšpfen und verhilft der Gesellschaft zu einem hšherem Bildungsniveau.  

Von allen Seiten wird eine Verbesserung der QualitŠt der Lehre gefordert. Aber 

was ist eigentlich eine qualitativ hochwertige Lehre? Wie kann man diese mes-

sen, wer darf messen und wer ist fŸr die QualitŠt verantwortlich? Auf diese Fra-

gen gibt es leider keine eindeutigen Antworten. Wir wissen allerdings, dass sich 

QualitŠt nicht an einer AbsolventInnenquote oder einem Notendurchschnit 

festmachen lŠsst. Auch die oft beschworenen Lehrevaluationen kšnnen nur 

Hinweise darauf geben, wo es hakt und wo nachgebessert werden muss. Was 

fehlt, ist ein ganzheitlicher Ansatz fŸr die QualitŠt der Lehre. Wir als Juso HSG 

wollen helfen, einen solchen Ansatz zu verwirklichen. 

Dazu ist es notwendig, das gesamte Instrumentarium zur Verbesserung der 

QualitŠt der Lehre kritisch zu durchleuchten. So ist die Forderung nach mehr 

Didaktikschulungen fŸr Lehrende aus unserer Sicht zwar berechtigt, wird aber 

vielerorts noch zu zaghaft angegangen. Zu oft werden Studierende noch von 

undurchdachten und didaktisch schlecht aufbereiteten Vorlesungen gelangweilt. 

Aber: Gute Lehrende fallen nicht vom Himmel; ihre FŠhigkeiten sind Ÿber Jahre 
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antrainiert. Schulungsangebote kšnnen helfen, Didaktik- und Methodenkennt-

nisse zu vermitteln. Wir fordern daher, dass diese Angebote gerade fŸr junge 

WissenschaftlerInnen zu einem verpflichtenden Angebot gemacht werden, 

denn schon Promovierende kšnnen von klar aufbereiteten und ansprechenden 

VortrŠgen profitieren. Auch neue ProfessorInnen sollen im Rahmen ihrer Beru-

fungsvereinbarung zu Schulungen verpflichtet werden, sofern sie hiermit vorher 

noch nicht in BerŸhrung gekommen sind. 

Die Akkreditierung von Bachelor- und MasterstudiengŠngen durch externe 

Agenturen ist ein weiteres Instrument, um die QualitŠt der Lehre zu fšrdern. Mit 

ihnen sollen Studienangebote auf ihre RechtskonformitŠt und Studierbarkeit hin 

ŸberprŸft werden. Leider spielt der letzte Punkt oft weniger eine Rolle, weil er 

auch nur schwer messbar ist. Daher werden Akkreditierungen so gut wie nie 

verweigert werden, obwohl viele StudiengŠnge heutzutage schwer studierbar 

sind. Auch der Bildungsstreik hat hieran nur wenig geŠndert. 

Viele sind davon Ÿberzeugt, dass nur eine Verbesserung des VerhŠltnisses von 

Lehrenden zu Studierenden auch die QualitŠt eines Studiums anheben kšnnte. 

Wir denken, dass dies eine notwendige, wenn auch keine hinreichende Bedin-

gung ist. NatŸrlich brauchen wir mehr Geld, um mehr Personal, sprich mehr 

ProfessorInnen, wissenschaftliche MitarbeiterInnen und Verwaltungsmitarbeite-

rInnen einstellen zu kšnnen. Nur dann werden Betreuungsrelationen von eins 

zu hundert oder zweihundert der Vergangenheit angehšren. Wir als Juso HSG 

sagen aber auch, dass Geld allein nicht ausreicht. Es bedarf auch eines Menta-

litŠtswandels.Nur wenn die WertschŠtzung fŸr das Lehren ebenso hoch ist, wie 

die fŸr die Forschung, ist auch eine qualitativ hochwertige Lehre mšglich. Die 

Anreize, die Wissenschaft und Politik in der letzten Zeit gesetzt haben, bewirk-

ten bedauerlicherweise genau das Gegenteil. Die Fixierung auf die Forschung, 

wie sie mit der Exzellenzinitiative zuletzt einen Hšhepunkt erreicht hat, wertet 

die Lehre massiv ab. Dies kann man auch in der Personalpolitik der Hochschu-

len wieder erkennen: Gute Forscher rangieren bei Berufungen vor guten Leh-

renden. 
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Wir als Juso HSG wollen diese Zustände nicht hinnehmen. Deshalb engagieren 

wir uns im Senat und in überregionalen Verbänden für eine Verbesserung der 

Qualität der Lehre.  

So suchen wir innerhalb der Hochschule die kritische Auseinandersetzung mit 

den Plänen des Rektorats zur Lehrstrategie der UDE und kämpfen für eine 

Stärkung der Lehre in der Personalpolitik. Auch in der kommenden Legislatur 

machen wir uns für diese Ziele stark. Mit unserem Wissen und unserer Erfah-

rung können und wollen wir die UDE zu einem Ort qualitativ hochwertiger Lehre 

machen. 

 

 

Evaluation der Lehre - Damit sich QualitŠt durchsetzt  

!

Die Einführung der konsekutiven Bachelor-/Master-Studiengänge hat auch hin-

sichtlich der Bewertung der Lehre zu einem Umdenken geführt. Das Urteil der 

Studierenden soll durch das Aufzeigen von Stärken und Schwächen einer 

Lehrveranstaltung als Gradmesser für vermeintlich gute Lehre begriffen wer-

den. Auf diese Weise dienen sie auch als eine tatkräftige Unterstützung bei der 

zukünftigen Gestaltung von Lehrveranstaltungen, indem sie explizit sowohl auf 

Kritikwürdiges als auch auf Verbesserungspotenziale aufmerksam machen 

können. Die Dozierenden müssen sich demnach nur noch die gewonnenen Er-

kenntnisse zu Nutze machen, um ihre Lehrveranstaltungen zu optimieren. 

Dem Ziel der Qualitätsverbesserung in der Lehre werden diese allerdings häu-

fig nicht ansatzweise gerecht. Zwar werden Semester für Semester Daten von 

den Studierenden erhoben, sichtbare Konsequenzen bleiben jedoch in der Re-

gel aus. Wir fordern eine kontinuierliche und vor allem ganzheitliche Evaluation, 

die die Ergebnisse transparent darstellt. Schwächen müssen benannt und im 

Interesse der Studierenden gelöst werden. 

Das Instrument Lehrevaluation darf demnach nicht nur symbolpolitisch genutzt 

werden. Wir wollen uns dafür einsetzen, dass die Evaluation einer methodi-

schen Generalüberholung unterzogen wird. Ihre bisherige Fixierung auf einzel-
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ne Lehrveranstaltungen ist zu Gunsten einer modul- und studiengangsbezoge-

nen Betrachtung aufzugeben. DarŸber hinaus sollten nicht nur Studierende, 

sondern auch die Lehrenden befragt werden, um beide Sichten nebeneinander 

stellen zu kšnnen und gleichzeitig die Akzeptanz fŸr das Instrument zu erhš-

hen. Die ReformŸberlegungen, die auf der Ebene des Senats und im Zentrum 

fŸr Hochschul- und QualitŠtsentwicklung angestellt worden sind, begrŸ§en wir. 

Wir wollen diesen Reformprozess als Juso HSG kritisch begleiten und mitge-

stalten.   

 

 

Hochschulsport Ð Gutes Angebot noch besser machen  

!

Der Hochschulsport ist ein unerlŠsslicher Teil des UniversitŠtsalltags. Leben 

und Lernen an der UniversitŠt wird durch ein starkes Angebot an Sportmšglich-

keiten ma§geblich aufgewertet. Die Teilnahme an einem Sportkurs ist eine der 

besten Mšglichkeiten, zu Studienbeginn erste Kontakte zu anderen Studieren-

den zu knŸpfen Ð weshalb auch unbedingt in EinfŸhrungsveranstaltungen auf 

das Sportangebot hingewiesen werden muss! 

Neben Spa§ (und Erholung von der ein oder anderen Vorlesung) bietet ein gu-

tes Sportangebot fŸr Studierende noch einen wichtigen Vorteil: Das viele Sitzen 

und das damit verbundene Bewegungsdefizit muss ja irgendwie ausgeglichen 

werden!  Hochschulsportkurse haben hier den Vorteil, dass man einfach mal 

fŸr ein Semester eine Sportart direkt am Campus ausprobieren kann, ohne 

gro§e Verpflichtungen einzugehen. 

Die Angebote des Hochschulsports werden in Zusammenarbeit der zentralen 

Betriebseinheit Hochschulsport und des autonomen AStA-Referats fŸr Hoch-

schulsport gestaltet, das ein eigenes Budget zur UnterstŸtzung des Sportange-

bots und zur DurchfŸhrung von Events bezieht. 

Wir als Juso HSG haben in der vorletzten Legislaturperiode die Einrichtung ei-

nes Pauschalbetrags von 1 Euro pro Studierendem an den Hochschulsport un-

terstŸtzt, womit Planungssicherheit fŸr das Sportangebot gegeben ist. Der 
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Hochschulsport an unserer Uni hat hier einiges geleistet, was sich u.a. am ge-

lungenen Ausbau zum UniversitŠts-Sport-Club (USC) am Campus Duisburg 

zeigt. Die Mšglichkeiten fŸr ein tolles Sportangebot sind aber noch nicht er-

schšpft. FŸr die Zukunft fordern wir: 

• FŸr ein besseres Ineinandergreifen von Sport und Unialltag mŸssen die 

KursgebŸhren fŸr Standard-Sportarten abgeschafft  und das Kursange-

bot ausgebaut werden 

• Es muss ein Grundangebot von ãSpontan-KursenÒ, zu denen man ohne 

Anmeldung gehen kann, geben Ð die Mitmach-Hemmschwelle kann so 

gesenkt werden. So kšnnte jeden Tag von z.B. 12:00 bis 14:00 Uhr ein 

offener Kurs einer jeweils anderen Sportart angeboten werden 

• Aus GrŸnden der Finanzierung sollte auf Prestige-Angebote wie Rad-

sportcamps und Skifreizeiten, die nur einer Minderheit zugute kommen, 

verzichtet werden. 

• Die SportstŠtten mŸssen weiter ausgebaut werden. Das hei§t das bei-

spielsweise auch am Campus Duisburg Schlie§fŠcher aufgestellt wer-

den. 

• Gemeinsam mit Veranstaltungen wie dem AStA-Sommerfest sollte es 

auch Sportevents wie einen Campuslauf geben 

• FŸr speziellere Sportangebote kann die Kooperation mit lokalen Sport-

vereinen aktiv gefšrdert werden Ð Ÿber die Plattform Hochschulsport 

kšnnen Sportvereine neue Mitglieder gewinnen 

Als Juso HSG werden wir uns fŸr diese Ziele durch eine aktive Programmpla-

nung im AStA und im StuPa einsetzen. 

 

 

Studentenwerk – Studentische Lebenswelt gestalten 

 

Das Studentenwerk ist verantwortlich fŸr die extra-curriculare Lebenswelt vieler 

Studierender. FŸr uns als Juso HSG ist das ebenfalls ein wichtiger Bestandteil 

fŸr ein erfolgreiches und angenehmes Studium, so dass die ZustŠnde hier drin-
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gend verbessert werden müssen. Trotz steigender Beiträge bekommt man den 

Eindruck, dass das Studentenwerk einen immer größeren Sparkurs betreibt. 

Das muss sich ändern und vor allem bei den Mensen und Cafeterien, der 

Wohnwelt und der Beratung für Studierende angesetzt werden. 

 

Mensen und Cafeterien 

Das Essen in unseren Mensen und Cafeterien ist sowohl gesundheitlich als 

auch geschmacklich unterdurchschnittlich. Ein Blick in die Mensen anderer Uni-

versitäten und Fachhochschulen zeigt, dass das deutlich besser geht und man 

sich mit der Wahl zwischen Pest und Cholera nicht zufrieden geben muss! Die 

Angebotsvielfalt der Mensen und Cafeterien muss weiter deutlich vergrößert 

werden um so den Studierenden eine bessere Auswahl zu ermöglichen.Die 

Qualität der Mahlzeiten muss deutlich angehoben werden.Um eine Qualitäts-

verbesserung zu erzielen, fordern wir die mittlerweile über 30 Jahre alten Kü-

chengerätschaften durch moderne neue zu ersetzen, um so einen gewissen 

Qualitätsstandard beim Essen zu erreichen.!
Das heißt nicht, dass vergleichbar ungesundes Essen wie Currywurst mit 

Pommes abgeschafft werden soll. Eine größere Angebotsvielfalt sollte beson-

ders im Bereich der vegetarischen Speisen realisiert werden, da sich gerade in 

diesem Bereich auch Geld einsparen lässt bei gleichzeitiger hoher Qualität der 

Speisen. Dies würde dem immer größer werdenden Bewusstsein vieler Studie-

render für nachhaltige und ökologisch unbedenkliche Lebensmittel Rechnung 

tragen.Weiterhin werden wir uns im Studentenwerk und mit dem Studentenwerk 

dafür einsetzten, dass noch mehr auf die Qualität und die Herkunft der Le-

bensmittel geachtet wird.Das soll heißen hierbei ist es auch wichtig das Fair-

Trade Angebot zu erweitern und andere Produkte nach und nach aus dem Sor-

timent zu nehmen. Gleichzeitig darf dies nicht zu Preiserhöhungen führen, da-

her werden wir uns dafür einsetzen, dass das Studentenwerk die Preisgestal-

tung transparenter und fairer gestaltet. Wir fordern gutes Essen zu fairen Prei-

sen. Zusätzlich kann auch am Ambiente ein wenig gefeilt werden. Die Juso 

HSG fordert, neben der Öffnung der Mensa in Essen und der Mensa im LA-
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Bereich als studentische Arbeitsfläche, die weitere Öffnung von Mensen und 

Cafeterien als Arbeits- und Lernplatz, sondern auch eine bessere Ausstattung 

dieser. 

 

Studierendenwohnheime  

Das Studentenwerk verwaltet insgesamt fünfzehn Studentenwohnheime. Einige 

sind dringend renovierungsbedürftig. Das Wohnen in den Häusern des Studen-

tenwerks muss zumutbar gemacht werden, um den Bewohnerinnen und Be-

wohnern einen schönen Ort zum Leben und Lernen zu geben. Bei einigen der 

schlimmsten wurde bereits Abhilfe geschaffen. Als Juso HSG fordern wir die 

Renovierung weiterer Wohnheime aus dem laufenden Haushalt des Studen-

tenwerks. Die bisher erfolgten Maßnahmen zu Renovierung und die Kernsanie-

rung von mehreren Wohnheimen, dürfen nicht zu Folge haben, dass die Mieten 

in den Wohnheimen weit über den bisherigen Mieten liegen. Zwar lässt sich 

eine Mieterhöhung durch die gestiegene Lebensqualität begründen, doch darf 

unter den Studierenden keine zwei Klassengesellschaft entstehen.Als zusätzli-

ches Angebot, um den Bedarf an studentischen Wohnungen zu decken und 

sogar das Wohnen vor Ort attraktiver zu gestalten, fordern wir eine verstärkte 

Kooperation des Studentenwerks mit den kommunalen Wohnungsbaugesell-

schaften und anderen Anbietern von günstigen Wohnungen und WGs. Zudem 

könnte das Studentenwerk auf seinen Internetseiten eine studentische Woh-

nungsbörse bereitstellen. 

 

Beratungsstellen  

Eine Hauptaufgabe des Studentenwerks ist die Sozialberatung. Die Umstellung 

auf das Bachelor-/ Master-System mit dem gewachsenen Arbeitspensum in 

zahlreichen Studiengängen haben viele soziale Probleme mit sich gebracht und 

den Bedarf an Unterstützung stark erhöht. Die Beratungskapazitäten für Duis-

burg und Essen müssen deutlich ausgebaut werden. Alle Studierenden müssen 

die Chance haben in ausreichendem Maße beraten und informiert zu werden. 

Dabei muss sich das Service-Verständnis der MitarbeiterInnen des Studenten-
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werks auf allen Ebenen nachhaltig verbessern, um den Ratsuchenden nicht das 

GefŸhl zu geben, zu stšren. 

 

Als Juso HSG treten wir fŸr die genannten Verbesserungen in Mensen und Ca-

feterien, Wohnheimen und Beratungsstellen ein. Gleichzeitig stehen wir zu der 

Institution des Studentenwerks mit seinem Anspruch sozialen Schieflagen in-

nerhalb der Studierendenschaft Ÿber einen Solidarbeitrag entgegenzuwirken. 

Wir sind sicher, dass dieser Beitrag innerhalb der Studierendenschaft eine hš-

here Akzeptanz erfŠhrt, wenn die beschriebenen Leistungen verbessert wer-

den. 

 

 

Neugestaltung des BAfšG Ð Hšhere SŠtze fŸr jedermann  

!

Auch wenn in NRW die StudiengebŸhren abgeschafft wurden, stehen vielen 

Studierenden immer noch hohe finanzielle HŸrden im Weg, die ihr Studium be-

eintrŠchtigen, oder womšglich verhindern. In Deutschland wird deshalb das so-

genannte ÒBAfšGÓ an Studierende, aber auch an Auszubildende mit finanziell 

schwŠcherem familiŠren Hintergrund vergeben. Leider bleiben  dennoch viele 

Betroffene aufgrund der aktuellen Regelungen zur Feststellung der Fšrde-

rungswŸrdigkeit und der Berechnung des Fšrderungssatzes auf der Strecke. So 

bekommen nicht alle den festgelegten Hšchstsatz und das Geld reicht dann 

oftmals doch nicht aus. Zudem bedeutet das Beantragen der Fšrderung einen 

hohen bŸrokratischen Aufwand, der in der Regel in fragwŸrdigen Berechnungen 

des Bedarfs endet. Wir sprechen uns deshalb gegen intransparente Berech-

nungsverfahren und den finanziellen Striptease aus. Voraussetzung fŸr den 

Erhalt der Fšrderung ist nŠmlich das Darlegen sŠmtlicher EinkŸnfte der Eltern 

und der eigenen, sowie beider VermšgensverhŠltnisse. DarŸber hinaus ist bei-

spielsweise auch das Alter ein Kriterium fŸr die FšrderungswŸrdigkeit. Da aber 

viele Studierende neben dem Studium arbeiten oder sich hohen finanziellen 

Risiken durch die Aufnahme von Studienkrediten aussetzen mŸssen, kommt es 
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meist zu einer VerlŠngerung der Studienzeit. Das hei§t lŠnger zahlen und wie-

der mehr arbeiten Ð es entsteht ein Teufelskreis! Nicht berŸcksichtigt werden 

dagegen individuelle LebensumstŠnde, Scheidung oder Verschuldung der El-

tern. Das tolerieren wir nicht, denn fŸr uns ist jeder Mensch fšrderungswŸrdig!  

Deshalb fordern wir ein elternunabhŠngiges und erhšhtes BAfšG ergŠnzend 

zum bisherigen Modell. Au§erdem muss der Bezugsrahmen so ausgebaut wer-

den, dass jede und jeder Studierende die Chance auf finanzielle UnterstŸtzung 

hat, unabhŠngig von Alter und Herkunft. Denn auch die Eltern dŸrfen ihren Kin-

dern nicht die Perspektiven des Studienganges diktieren, indem sie finanzielle 

Mittel von ihren Erwartungen abhŠngig machen. 

Mit der Wahl einer schwarz-gelben Bundesregierung hat sich jedoch die Aus-

sicht auf eine Verbesserung des ãBAfšGÒ deutlich verschlechtert. Stattdessen 

baut diese auf die schon auf Landesebene eingefŸhrten Stipendienprogramme. 

Das ist keine Alternative! Bei der vorsŠtzlichen BeschrŠnkung fŸr Fšrderungen 

auf einen kleinen elitŠren Teil der Studierendenschaft sehen wir rot! Denn die-

ses Stipendienprogramm wird von der Wirtschaft nur zu 1/3 bezahlt, die Verga-

be nach StudiengŠngen wird aber von ihr fast vollkommen diktiert. Somit wer-

den nicht nur lediglich die Besten einer Kohorte gefšrdert (das werden nach 

unseren SchŠtzungen weniger als 1 % insgesamt sein), sondern werden auch 

nur bestimmte, der Wirtschaft vermeintlich fšrderungswŸrdigere StudiengŠnge 

unterstŸtzt. Geisteswissenschaften bleiben dabei beispielsweise au§en vor. 

Das ermutigt niemanden einen Studienplatz anzutreten, der aus schwachen 

finanziellen VerhŠltnissen stammt. Denn dieses Stipendium wird frŸhestens 

nach dem dritten Semester vergeben und kann jederzeit verloren gehen, wenn 

die Leistungen nicht den Anforderungen des Stipendienprogramms entspre-

chen. Somit bietet es keine Planungssicherheit und soll letztendlich nur beste-

hende soziale Strukturen festigen. Dabei ist auch klar, dass Kinder aus Haus-

halten mit einem akademischen Hintergrund i.d.R. um viel mehr finanzielle Si-

cherheit verfŸgen, die es ihnen erleichtert, auch bessere Studienleistungen zu 

erbringen. Doppelbelastungen durch Kinder oder Jobs dagegen erhšhen den 

Druck auf Studierende enorm. Daher ist es utopisch zu glauben, dieses Stipen-
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dienprogramm wŠre ein Ersatz fŸr das ãBAfšGÒ. Im Gegenteil: Das ãBAfšGÒ 

hingegen muss nicht nur ausgebaut und verbessert werden, sondern auch el-

ternunabhŠngig an alle Studierende gezahlt werden. DafŸr setzen sich die Juso 

Hochschulgruppen in ganz Deutschland ein! 

 

!

Sozialpolitik  

!

Eines der Kernthemen unserer Arbeit als Juso HSG ist die soziale Hochschule. 

Benachteiligungen treffen gerade Studierende mit Kind, mit Behinderung, mit 

Migrationshintergrund oder mit einem schwŠcheren finanziellen Hintergrund. 

Diese Problematik fŸhrt nicht selten zu einer StudienzeitverlŠngerung oder so-

gar zum Studienabbruch. 

 

Beratungsleistungen und HŠrtefallausschuss  

Als erste Anlaufstelle fŸr Studierende in Notlagen dienen die Beratungsangebo-

te des Studentenwerks, des Akademischen Auslandsamtes und des Akademi-

schen Beratungszentrums. Daneben bietet auch der AStA eine regelmŠ§ige 

Sozialberatung an, die von vielen Studierenden in Anspruch genommen wird. 

ZusŠtzlich verfŸgt das StuPa seit EinfŸhrung der StudiengebŸhren Ÿber einen 

HŠrtefallausschuss, an den sich Studierende mit einem HŠrtefallantrag wenden 

kšnnen. Solche AntrŠge kšnnen mit dem Referat fŸr Sozialpolitik erarbeitet und 

eingereicht werden. Der Ausschuss gewŠhrt ZuschŸsse oder einmalige Fšrde-

rungen an Studierende in Notlagen bis zur Maximalhšhe des kompletten Stu-

dienbeitragssatzes fŸr ein Semester. Leider hat der Ausschuss immer noch kei-

nen eigenen festen Haushalt, so dass stŠndige Unklarheit darŸber besteht, wie 

viele Studierende tatsŠchlich gefšrdert werden kšnnen. Wichtig ist die Arbeit 

vor allem fŸr viele auslŠndische Studierende, die, wenn sie aus einer Notlage 

heraus nicht die GebŸhren aufbringen kšnnen, von der Abschiebung bedroht 

sind. Um diesen und auch allen anderen Studierenden in akuter finanzieller 

Schieflage eine vorŸbergehende Perspektive bieten zu kšnnen, muss dieser 
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Ausschuss weiterhin in der Lage sein, seine Hilfe anzubieten und mit einer gu-

ten finanziellen Ausstattung versehen werden. Als Juso HSG fordern wir eine 

Ausweitung der Beratungsangebote, eine bessere Kooperation und Koordinati-

on des AStA mit den universitŠren Anlaufstellen, eine Aufnahme des HŠrtefall-

ausschusses in die Satzung der Studierendenschaft und einen klar festgelegten 

Haushalt fŸr den Ausschuss. 

 

UniversitŠtsstiftung  

Die aus StudiengebŸhren finanzierte UniversitŠtsstiftung Duisburg-Essen unter-

stŸtzt mit Sozialstipendien (max. BAfšG-Hšchstsatz) finanziell schwache Stu-

dierende. FšrderungswŸrdige Studierende werden leistungsunabhŠngig vom 

Akademischen Auslandsamt, dem Studentenwerk oder dem Studierendensek-

retariat vorgeschlagen. Mitglieder der Juso HSG engagieren sich schon heute 

im Kuratorium der Stiftung. Sie arbeiten auf eine Ausweitung des Stipendien-

programms hin, das zumindest in AnsŠtzen die Mšglichkeit bietet, die soziale 

SelektivitŠt von StudiengebŸhren einzudŠmmen. Auch nach einer mšglichen 

Abschaffung der StudiengebŸhren durch eine neue Landesregierung fordern 

wir den Erhalt der UniversitŠtsstiftung aus Landesmitteln. 

 

Studierende mit Kind  

Etwa sieben Prozent der Studierenden unserer Hochschule mŸssen sich neben 

dem Studium noch um ein Kind kŸmmern. Von Seiten des AStA gibt es am 

Campus Essen fŸr studierende MŸtter und VŠter das Projekt Krabbelburg, da-

mit diese wŠhrend der Vorlesungszeiten gemeinschaftlich ihre Kinder betreuen 

lassen kšnnen. ZusŠtzlich bietet das Studentenwerk an beiden Campi Kinder-

tagesstŠtten fŸr Studierende an. Das Fehlen einer Krabbelburg in Duisburg 

kann durch diese allerdings nicht ausreichend kompensiert werden. Wir fordern 

eine Ausweitung des Betreuungsangebots, sowohl was die Anzahl der Betreu-

ungsplŠtze angeht, als auch flexiblere Zeiten, die unerlŠsslich fŸr Eltern sind, 

um ein Studium erfolgreich zu absolvieren. Im AStA werden wir uns als Juso 
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HSG sowohl innerhalb der Hochschulverwaltung als auch der Studierenden-

schaft dahingehend einsetzen. 

 

!

Studentischer Tarifvertrag Ð Endlich auch in NRW  

 

Studentische HilfskrŠfte gehšren zum festen Bestandteil an UniversitŠten und 

bilden unter anderem durch ihre Funktion als Tutorinnen und Tutoren ein wich-

tiges und mittlerweile unverzichtbares Fundament fŸr die akademische Lehre. 

Dennoch werden sie viel zu oft ausgenutzt und  haushaltstechnisch eher als 

ãSachmittelÒ gesehen. WŠhrend die verbeamteten Professoren an dieser Stelle 

gerne das Lehrstuhlbudget schonen wollen, finden sich HilfskrŠfte in prekŠren 

ArbeitsverhŠltnissen wieder. ArbeitsvertrŠge dauern meistens nur wenige Wo-

chen und Monate, es gibt weder Regelungen Ÿber Urlaubstage noch  eine Be-

zahlung von †berstunden. Ein wirksamer KŸndigungsschutz besteht genauso 

wenig und auch Lohnfortzahlungen im Krankheitsfall sind kein Thema. Dabei 

stehen HilfskrŠfte zum Beispiel in den Naturwissenschaften hŠufig in Kontakt 

mit gefŠhrlichen Chemikalien. 

Diese ArbeitsverhŠltnisse werden von den Studierenden selbst in den meisten 

FŠllen aber nicht in Frage gestellt. Dies liegt vor allem daran, dass die Vorge-

setzten oft zugleich Lehrende und PrŸfer sind. Dadurch entsteht eine besonde-

re AbhŠngigkeit, die eine Kritik an den Arbeitsbedingungen deutlich erschwert. 

Oft werden HilfskrŠfte mit der Argumentation abgespeist, die wertvollen Erfah-

rungen, die man mache, seien schlie§lich wichtiger als die entsprechende Be-

zahlung. In Wahrheit ist es jedoch so, dass Ÿber zwei Drittel der HilfskrŠfte auf 

den Hinzuverdienst dringend angewiesen sind. Das bestŠtigt die 17. Sozialer-

hebung des Deutschen Studentenwerks. Anders ist es in Berlin. Dort hat man 

es durch Warnstreiks erreicht, einen Tarifvertrag fŸr Studentische HilfskrŠfte 

durchzusetzen und zu verteidigen. Und das bereits vor 30 Jahren! Finanziert 

ohne StudiengebŸhren! Auch aus UniversitŠtssicht ist man dort damit zufrieden 

und hŠlt die Aufwand-Nutzen-Relation fŸr stimmig. 
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Wir fordern daher einen studentischen Tarifvertrag nach dem Berliner Vorbild 

auch fŸr Nordrhein- Westfalen und die UDE. Dieser soll insbesondere einen 

Lohn von 11 Euro (vgl. HU Berlin: 10,98! ), einen festen Zwei-Jahres-Vertrag 

Ÿber 40 Stunden monatlich, 31 Tage Urlaub im Jahr, einen ausreichenden 

KŸndigungsschutz, ZeitzuschlŠge bei anfallenden Arbeiten an Sonn- und Feier-

tagen, sowie wŠhrend der Nachtzeit gemŠ§ dem ¤35 des Bundesangestellten-

tarifvertrags (BAT) und eine angemessene Vor- und Nachbereitungszeit, sofern 

die HilfskrŠfte mit Unterrichtsaufgaben betreut sind, enthalten. Wir schlie§en 

uns damit auch wesentlichen Forderungen der Gewerkschaften ver.di und 

GEW an und hoffen, diese gemeinsam voranbringen zu kšnnen. 

 

 

Gleichstellung  Ð Weg mit der glŠsernen Decke  

!

Mit knapp 53 % aller AbsolventInnen sind die Studentinnen an unserer Hoch-

schule erfolgreicher im Studium als ihre mŠnnlichen Kommilitonen. Im krassen 

Gegensatz dazu steht der Frauenanteil unter dem wissenschaftlichen Personal 

unserer Hochschule: Nur knapp 17 % der ProfessorInnen sind Frauen, damit 

zeigt besonders diese Statusgruppe einen eklatanten Mangel auf. 

Obwohl das schon besser als der bundesweite Schnitt (15,1 %) ist, muss auch 

hier eine Geschlechtergerechtigkeit hergestellt werden. FŸr uns als Juso HSG 

ist klar: Um eine hšchstmšgliche Spannweite gesellschaftlicher und wissen-

schaftlicher Interessen umsetzen zu kšnnen und eine mšglichst breite wissen-

schaftliche Ausbildung und Forschung zu erreichen, ist es unerlŠsslich, dass 

mehr Frauen in Forschung, Lehre und Verwaltung unserer Hochschule tŠtig 

werden. Wir fordern mehr Berufungen von Professorinnen in hoch dotierte Stel-

len, aber auch eine vermehrte Einstellung von Frauen in den akademischen 

Mittelbau. Noch unerfreulicher ist die Frauenquote in den FŸhrungsebenen und 

Gremien der Hochschule, sei es bei Hochschulleitung, sei es in den Dekanaten 

oder sei es in den Instituten. Der Fakt kann nicht au§er Acht gelassen werden, 

dass in einer stark mŠnnlich dominierten Umgebung, wo MŠnner Ÿber die Ein-
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stellung von KandidatInnen entscheiden, bevorzugt MŠnner eingestellt werden. 

Wir fordern hier schnell Abhilfe zu schaffen mit fairen Einstellungsverfahren, so 

dass in ein paar Jahren das Geschlecht keine Rolle mehr bei der Einstellung 

von neuen MitarbeiterInnen spielt. Des Weiteren fordern wir die Hochschule 

dazu auf, den zentralen Rahmenplan und die dezentralen FrauenfšrderplŠne 

stŠrker zu konkretisieren und schneller durchzusetzen. 

Aber auch Studentinnen mŸssen weiter gezielt gefšrdert werden. Die Hoch-

schule  muss die Chancen fŸr Studentinnen erhšhen, ein gutes Studium in allen 

Fachrichtungen absolvieren zu kšnnen und nach einem qualifizierten Studium 

auch weiter in eine akademische Laufbahn zu kommen. Gerade auf die BedŸrf-

nisse von Promotionsstudentinnen muss hier stŠrker eingegangen werden, um 

den Anteil an Frauen in Forschung und akademischem Mittelbau erhšhen zu 

kšnnen. Wir wollen uns dafŸr einsetzen, dass die Gleichstellung in der Hoch-

schule vorangetrieben wird Ð fŸr eine geschlechtergerechte Hochschule. 

An einer Hochschule, wie der unseren, die einen AuslŠnderanteil von 11,5 % 

hat und einen weitaus grš§eren Anteil an Studierenden mit Migrationshinter-

grund, muss dringend mehr auf die Belange dieser KommilitonInnen geachtet 

werden. HŠufig bleiben sie in ihren eigenen Gruppen. Wir fordern mehr fŸr den 

Einbezug der Studierenden aus dem Ausland in den Hochschulalltag zu tun 

und wollen uns aktiv dafŸr einsetzen! 

Genau wie beim Frauenanteil unter den WissenschaftlerInnen und DozentInnen 

ist auch hier auffŠllig wie wenig diese beiden Gruppen vertreten sind. Im Rah-

men eines erfolgreichen Diversity Managements fordern wir in diesem Bereich 

rasche Nachbesserung. 

 

 

!
Barrierefreie Hochschule  Ð HŸrden Ÿberwinden  

!

Das Deutsche Studentenwerk hat in seiner 16. Sozialerhebung festgestellt, 

dass 15% aller Studierenden in Deutschland angeben, behindert oder chro-
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nisch krank zu sein. Ein eindeutiger Indikator dafŸr, dass die Hochschulen bes-

ser auf die BedŸrfnisse dieser Gruppe eingehen mŸssen. 

Auch an unserer UniversitŠt ist festzustellen, dass es Menschen mit kšrperli-

chen EinschrŠnkungen weitaus schwerer haben, als andere. Die Hochschule ist 

daher sogar durch das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz rechtlich dazu 

verpflichtet auch ihnen ein optimales Studium zu ermšglichen. Daher fordern 

wir: 

 

Barrierefreie Studien - und PrŸfungsordnungen  

Auch fŸr behinderte und chronisch kranke Menschen mŸssen angemessene 

Bedingungen in den PrŸfungen bestehen. Eine Mšglichkeit wŠre daher, dass 

bei der Online-PrŸfungsanmeldung schon gesondert angegeben werden kann, 

dass die PrŸfung an einem Computer oder mŸndlich abgelegt werden soll und 

dass gegebenenfalls eine PrŸfungszeitverlŠngerung beantragt werden kann, 

um den bŸrokratischen Aufwand fŸr diese KommilitonInnen zu verringern. 

 

Barr ierefreie GebŠude  

Unsere UniversitŠt hat die GebŠude teilweise mit Rampen versehen und am 

Campus Essen auch schon einige wenige behindertengerechte Toiletten einge-

fŸhrt. Dies reicht jedoch nicht! Um den Studierenden ein optimales Studium zu 

ermšglichen, mŸssen die Wege zwischen den GebŠuden fŸr RollstuhlfahrerIn-

nen gerecht ausgebaut werden, an allen GebŠuden Rampen und HandlŠufe 

montiert werden, die AufzŸge mŸssen behindertengerecht umgebaut werden 

(Tastenfeld nach unten verlegen und mit Brailleschrift versehen, zudem Laut-

sprecher fŸr die Ansage der Etage einbauen). Au§erdem mŸssen RŠume gro§, 

kontrastreich und zusŠtzlich in Braille beschildert, sowie die SeminarrŠume und 

HšrsŠle rollstuhlfahrergerecht umgebaut werden. Gerade in den Bibliotheken 

stehen behinderte KommilitonInnen vor gro§en Problemen. Dem muss drin-

gend Abhilfe geschaffen werden. Durch besondere Angestellte oder Personen 

im sozialen Jahr sollte seitens der Hochschulverwaltung ein Assistenznetz auf-

gebaut werden, das KommilitonInnen mit Behinderung oder chronischer Er-
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krankung im Studienalltag unterstŸtzt. Nicht zuletzt muss auch das Studenten-

werk Ma§nahmen ergreifen, so dass auch in den Mensen, Studentenwohnhei-

men und allen anderen Einrichtungen Studierende mit Behinderung leichter ih-

ren Platz finden kšnnen. 

 

Barrierefreie Informationen  

Die Computerpools an der UniversitŠt mŸssen so ausgestattet sein, dass sie 

auch von Menschen mit Sehbehinderung genutzt werden kšnnen. Wir fordern 

mindestens einen Arbeitsplatz pro Computerpool mit der Mšglichkeit der Braille-

†bersetzung des Bildschirminhaltes. Auch muss es zukŸnftig in allen Bibliothe-

ken ein BildschirmlesegerŠt geben. Alle der UniversitŠt und des Studentenwer-

kes zugehšrigen Internetseiten mŸssen auf ihre Barrierefreiheit ŸberprŸft und 

gegebenenfalls angepasst werden. 

 

ZustŠndigkeit schaffen  

Unsere UniversitŠt soll sich ein Beispiel am Dortmunder Zentrum Behinderung 

und Studium (DoBuS) an der TU Dortmund nehmen und auch an der UDE eine 

Anlauf- und Koordinationsstelle fŸr diese Statusgruppe schaffen. Diese Stelle 

muss sich zudem damit befassen ein chancengleiches Studium fŸr Studierende 

mit Behinderung zu schaffen. Das DoBuS bietet allen UniversitŠten an, sie zu 

beraten und zu unterstŸtzen, ebenfalls den Weg zu einer barrierefreien Hoch-

schule und barrierefreier Didaktik einzuschlagen. Unsere UniversitŠt muss also 

nur die Bereitschaft zeigen, sich auf dieses Thema einzulassen. 

 

Wie sich hier zeigt, hat unsere UniversitŠt starken Nachholbedarf in allen Berei-

chen. Wir als Juso  HSG fordern eine schnelle und konsequente Umsetzung 

der infrastrukturellen Ma§nahmen, um ein barrierefreies Studium mšglich zu 

machen! Der AStA als Vertreter der Interessen aller Studierenden ist auch hier 

besonders in die Pflicht zu nehmen. Besondere Artikulation der Interessen be-

hinderter oder chronisch kranker KommilitonInnen muss durch eine enge Zu-

sammenarbeit des AStAs und der Beauftragten fŸr behinderte Studierende ge-
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wŠhrleistet werden, damit so die Aufgabe zu informieren und die Hochschul-

verwaltung auf MissstŠnde hinzuweisen sowie Handlungen einzufordern, erfŸllt 

werden kann. Daher unterstŸtzen wir die Bildung eines autonomen AStA-

Referats fŸr behinderte und chronisch kranke Studierende an unserer Hoch-

schule und versprechen dieses Vorhaben im kommenden Jahr in den Gremien 

voranzutreiben. 

 

 

…kologische und nachhaltige Hochschule  

 

Fragen von …kologie und Nachhaltigkeit sind fŸr uns als Juso HSG mehr als 

nur Modeerscheinungen, es sind Fragen auf die die Hochschule und jedes ihrer 

knapp 40.000 Mitglieder Antworten geben muss. Hier wollen wir Vorreiter sein 

und die Mšglichkeiten des AStAs dafŸr nutzen.  

Unsere UniversitŠt ist in allen Bereichen ein riesiger Energie- und Ressourcen-

verbraucher und leider auch oft ein noch grš§erer Verschwender! An den bei-

den Standorten in Duisburg und Essen, in jedem Raum, in den Mensen und 

den Toiletten wollen wir deshalb in Zukunft dafŸr werben, dass Energie gespart 

wird. Andere UniversitŠten haben schon lŠngst Strom-, Wasser- und Energie-

sparprogramme.Von allen Hochschulmitgliedern wird darauf geachtet, dass-

Lichter nach dem Verlassen von RŠumen ausgeschaltet werden, kein Wasser 

verschwendet wird und Fenster nicht offen stehen wenn gleichzeitig geheizt 

wird. Auch bei Neuanschaffungen oder Renovierungen muss darauf geachtet 

werden, dass dies unter Gesichtspunkten von Umweltfreundlichkeit und Nach-

haltigkeit geschieht.  

Ein weiterer gro§er Faktor ist die Herkunft des Stroms. Wir wollen uns dafŸr 

einsetzen, dass die UDE zum nŠchstmšglich Zeitpunkt auf Strom aus regenera-

tivenQuellen umstellt. Wir sind Ÿberzeugt, dass der Umstieg eines gro§en Ver-

brauchers wie unserer Hochschule auch andere Gro§abnehmer zum Umden-

ken bringt. ZusŠtzlich soll geprŸft werden in wie weit die UniversitŠt selber zum 

Energieerzeuger werden kann. Warum sollen unsere gro§en DachflŠchen nicht 
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genutzt werden, um dort Solarkollektoren oder WindrŠder aufzustellen? Weitere 

Felder auf denen wir aktiv werden wollen sind die Umstellung der Hochschul-

verwaltung auf Recyclingpapier, MŸlltrennung, die Verwendung regionaler Pro-

dukte in Mensen und Cafeterien u.v.m. 

Nachhaltigkeit endet fŸr uns aber nicht bei Fragen von Energie und Ressour-

cenverbrauch, sie muss in allen Bereichen eine wichtigere Rolle spielen. Als 

Juso HSG streben wir neben der demokratischen vor allem die Vision einer so-

zialen Hochschule an. Folgerichtig wollen wir uns auch verstŠrkt fŸr Themen 

der sozialen Nachhaltigkeit engagieren. 

 

 

Serviceorientierte Verwaltung fŸr Studierende  

!

Die QualitŠt einer Studienumgebung wird nicht nur durch die FŠhigkeiten von 

Dozierenden, den RŠumen und Ausstattungen der UniversitŠt und den Buchbe-

stŠnden der Bibliothek bestimmt, sondern vor allem davon, wie die Organisation 

des Studiums fŸr die Studierenden aussieht Ð und hier besteht an der UDE ei-

niger Nachholbedarf: 

Wegen den viel zu knappen Sprechstunden und BŸrozeiten der Dozierenden 

wird die Mšglichkeit, ausfŸhrlich Studienthemen zu besprechen, verbaut Ð oft 

kommt man wegen langer Schlangen Ÿberhaupt nicht in die Sprechstunden. 

Angaben zu Terminen und RŠumen auf den Internetseiten sind unvollstŠndig 

oder gar nicht existent. Eine Šhnliche Situation besteht in der Hochschulverwal-

tung, die mit Informationen Ð z.B. den Anmeldedaten fŸr Klausuren Ð deutlich 

zu knauserig umgeht. Mehrfache GŠnge zum PrŸfungsamt oder Studierenden-

sekretariat sind kaum zu vermeiden Ð dabei verlangen gerade die neuen Ba-

chelorstudiengŠnge straffstes Zeitmanagement. Das Onlinesystem LSF verhin-

dert bisher eher eine adŠquate Studienplanung, als dass es sie erleichtert.  

Wir fordern daher: 

¥ Eine flexible und zuverlŠssige Verwaltung, die bereit ist auf individuelle 

BedŸrfnisse einzugehen 
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¥ An den Studierenden ausgerichtete …ffnungszeiten von Serviceeinrich-

tungen wie z.B. der Bibliothek oder dem Institut fŸr optionale Studien 

¥ Die Einrichtung von weiteren Pendelbussen zwischen den Campi Duis-

burg und Essen, um wirklich alle Veranstaltungen an beiden Campi 

wahrnehmen zu kšnnen 

¥ Ein zuverlŠssiges, intuitives Onlinesystem, das alle fŸr die Studierenden rele-

vanten Informationen rund ums Studium bereitstellt. Das LSF muss funktions-

tŸchtig und intelligenter werden. 

 

 

Unsere Campi als Lern - und  Aufenthaltsort  

 

Der Alltag von Studierenden besteht grundsŠtzlich aus zwei Dingen: Lernen 

und Leben. Mit der Bologna-Reform haben sich diese Bestandteile des Studi-

ums weitgehend verschoben. In Ÿberladenen, mit PrŸfungen ŸberhŠuften Ba-

chelor- und MasterstudiengŠngen stehen die Studierenden mittlerweile unter 

immer hšherem Lerndruck. Doch haben wir an der UDE noch ein weiteres 

Problem. Als eine der grš§ten ãPendler-UnisÒ ist es fŸr uns noch schwieriger, 

das gemeinsame Lernen und Leben zu fšrdern. Es bedarf hier also besonderer 

Anreize. Zum einen dafŸr, dass Pendler, die zwischen Veranstaltungen nicht 

mal eben nach Hause fahren kšnnen, einen angenehmen Aufenthaltsort mit 

entsprechenden Lern- und Freizeitmšglichkeiten haben. Zum anderen dafŸr, 

dass die Studierenden auch nach den letzten Veranstaltungen nicht unmittelbar 

nach Hause flŸchten, sondern gemeinsam Zeit an der UniversitŠt verbringen 

kšnnen. 

FŸr eine angemessene LernatmosphŠre ist es wichtig, dass man sich wohlfŸhlt. 

Im Studium und auf dem Campus. Dazu muss dieser lebendig sein! Die Situati-

on unserer Hochschule ist diesbezŸglich desolat. Nach den Sto§zeiten zwi-

schen Anfang und Ende der Veranstaltungsblšcke sind die Campi nahezu leer-

gefegt. Doch wie kann man ihre AttraktivitŠt steigern? Der Umbau der Teichan-

lage am Campus Essen war hier beispielsweise ein Schritt in die richtige Rich-
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tung. Doch fehlt derartiges in Duisburg bisher všllig. Man kšnnte hier €hnliches 

auf der LF-Wiese umsetzen. Ein GrŠuel sind vor allem aber die Sitzgelegenhei-

ten. Vornehmlich findet man EisendrahtstŸhle oder merkwŸrdige WŸrfel in der 

Bibliothek am Campus Duisburg. Zwar sind die Ledersessel in der Mensa-

Lobby in Essen Šu§erst komfortabel, doch finden dort nicht allzu viele Studie-

rende einen Platz. Wir wollen mehr Sitzgelegenheiten an den Campi, auf denen 

lŠngeres Sitzen auch mšglich ist. Diese dŸrfen auch nicht wie bisher festge-

schraubt sein, da sonst das Bilden von Sitzgruppen o.Š. unmšglich ist. Die vor-

handenen KapazitŠten mŸssen dabei besser genutzt werden. Bisher hat man 

zur Bibliothek keine wirkliche Alternative. Unsere Forderung nach der …ffnung 

der Mensen auch nach den Mahlzeiten, damit die vorhandenen PlŠtze als Ort 

zum Lernen genutzt werden kšnnen, wurde durchgesetzt. Jetzt sollte auch die 

Mšglichkeit geschaffen werden, sich auch spŠt noch mit GetrŠnken u.Š. versor-

gen zu kšnnen. Eine VerlŠngerung der …ffnungszeiten der Cafeterien ist dafŸr 

sinnvoll. Danach kšnnten GetrŠnke- und Snack-Automaten weiterhelfen. 

Sind diese Rahmenbedingungen geschaffen, sollten sie mit weiteren Angebo-

ten ergŠnzt werden. Ein Anfang sind hier sicherlich die Waffel-VerkŠufe an be-

stimmten Tagen in Essen. Der AStA sollte sich nicht darauf beschrŠnken, die 

Studierenden unserer UniversitŠt mit Partys an die Campi zu locken. Stattdes-

sen sollten Grill-Abende, Campus-Sit-ins und Šhnliche Aktionen die Studieren-

de einladen, am Campus zu bleiben. FŸr solche Vorhaben kann eine Koopera-

tion aus Studentenwerk und AStA hilfreich sein. Wir wollen den Studierenden 

unserer Hochschule Anreize zum gemeinsamen Leben bieten. 

Zwar sind die Bedingungen in Essen immer noch besser als in Duisburg, sie 

sind aber lange nicht ausreichend. Es gibt viel zu tun, wenn die UDE eine at-

traktive Hochschule werden will. Die fachliche QualitŠt ist eine Sache, die At-

mosphŠre eine andere. Wir als Juso HSG werden uns dafŸr einsetzen, dass 

letztere mehr Bedeutung bekommt als bisher. Besseres Leben und besseres 

Lernen durch WohlfŸhlen! 

!
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Werbefr eie Hochschule  
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Seit ein paar Jahren ist stŠndige PrŠsenz von Werbung ein Ÿbliches Bild an 

deutschen Hochschulen Ð auch bei uns in Duisburg und Essen. Vor allem durch 

Plakate, Flyer oder WerbestŠnde in den Mensen, betreiben viele Unternehmen 

eine ãzielgruppenorientierte WerbungÒ. Diese bedient sich unter anderem der in 

der Natur der Sache liegenden Ausdifferenzierung innerhalb der Studierenden-

schaft, die durch die Aufteilung in die verschiedenen Fachbereiche zwangslŠu-

fig entsteht. Mit anderen Worten, die Werbung wird zielgruppenorientiert an die 

verschiedenen ãTypenÒ von Studierenden gebracht. Eine Maschinenbauerin 

kann beispielsweise anders beworben werden als ein Geisteswissenschaftler. 

Studierende werden hier in erster Linie als zukŸnftig zahlungskrŠftiger Leis-

tungstrŠger betrachtet, dessen Potential man in seiner PrŠgungsphase bereits 

fŸr sich gewinnen will. 

Werbung an deutschen Hochschulen ist vom Gesetzgeber erst durch die €nde-

rung des Hochschulrahmengesetzes im Jahre 1996 ermšglicht worden. Hier 

wurde das vorherige Werbeverbot fŸr RŠumlichkeiten der Hochschulen aufge-

hoben und der zukŸnftige Umgang mit Werbung im universitŠren Umfeld in die 

autonome Verantwortung der Hochschulen selbst gelegt. Wir sehen die wach-

sende PrŠsenz von Werbung an Hochschulen mit Skepsis, insbesondere weil in 

ihr eine Intensivierung der VerhŠltnisse bereits angelegt ist, sollte sie zumindest 

hŠrter reglementiert werden. Bundesweite EinzelfŠlle wie z.B. an der FU Berlin 

im vorvergangenen Jahr zeigen heute bereits, welche AuswŸchse in diese 

Richtung mšglich sind. Damals wurde bekannt, dass die FU Berlin fŸr die Un-

ternehmensberatungsgesellschaften McKinsey und Boston Consulting die ãbes-

ten 10Ð15 %Ò Vordiplomnoten zur VerfŸgung stellte, um somit den Unterneh-

men gezielte Werbung per Post zu ermšglichen. Wir fordern deswegen klare 

VerhŠltnisse Ð eine werbefreie Hochschule, in der Reklame, die keine Relevanz 

fŸr Forschung oder Lehre besitzt oder aus der Studierendenschaft kommt, kei-

nen Zutritt hat! 
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